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Morgen—Tag der Chemiearbeiter

Immer den
Erfolg bestimmen

Mit guten Leistungen oegeht das Kollektiv des Aktjublnsker Werks für 
Chronik ...udungen sein Beruisfest — den Tag der Chemiearbeiter. Das 
Firmenzeichen des Werks ist längst ein Begrin, denn seine Erzeugnisse 
gehen heute nicht nur in die Industriebetriebe unseres Landes, sondern 
auch in 2b Staaten der weit. Das betriobskollektiv hat seit der Inbetrieb­
nahme des Werks in .den schweren Kriegsjahren die Leistungen verdrei­
facht und zum Teil nocn huiiere erreicht.

Allein in den vier Monaten dieses Jahres ist hier die Arbeitsproduktivi­
tät um 1 Prozent gestiegen, überplanmäßig sind Erzeugnisse im Werte 
von 109 000 Kubel realisiert worden, demerxenswert ist auch, daß das 
Werk rund 65 Prozent seiner Gesamterzeugnisse In höchster Qualität 
produziert

Immer, wenn man schon glaubt, Leistungsgrenzen erreicht zu haben, 
beweisen vor allem die hcnrittmacher der Produktion, daß noch weitere 
heserven erschließbar sind.

Im Politbüro des ZK der KPdSU
Auf seiner turnusmäßigen Sit­

zung erörterte das Politbüro des 
ZK der KPdSU den Entwurf der 
Hauptrichtungen der wirtschaft­
lichen und sozialen Entwicklung 
der UdSSR für die Jahre 1986 
bis 1990 und für den Zeitraum 
bis 2000.

Auf der Sitzung wurde die be­
sondere Bedeutung der Vorbe­
reitung dieses Dokuments zum 
XXV11. Parteitag der KPdSU 
unterstrichen, das die Hauptauf­
gaben der Volkswirtschaft fest­
legt, auf deren Grundlage die 
Pläne für das zwölfte Planjahr­
fünft erarbeitet und die wichtig­
sten Orientierungspunkte für die 
wirtschaftliche und totale Ent­
wicklung der Sowjetgesellschaft 
auf eine längere Perspektive be­
stimmt werden. Der Entwurf der 
Hauptrichtungen sieht die Stei­
gerung des Entwicklungstempos 
aller Zweige der Volkswirtschaft 
sowie die Verstärkung der Pro­
zesse der Intensivierung der Pro­
duktion und Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts, die Festigung der Wirt­
schafts- und Verteidigungsmacht 
des Landes vor. Im Entwurf ist 
ein umfangreiches Sozialpro­
gramm umrissen, das alle Seiten 
des Lebens der sowjetischen 
Menschen umfaßt. Eine weitere 
Entwicklung wird die Zusammen­
arbeit der Sowjetunion mit den 
sozialistischen Bruderländern er­
fahren. insbesondere im Bereich 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts, der Spezialisierung 
und Kooperation der Produktion.

Das Politbüro hat es als zweck­
mäßig erachtet, die Vervollkomm­
nung der Planaulgaben für das 
nächste Planjahrfünft fortzusetzen 
und sie zugleich in Form von 
staatlichen Aufgaben auf die Mi­
nisterräte der Unionsrepubliken, 
Ministerien und anderen zentra­
len Staatsorgane sowie auf die 
Vereinigungen und Betriebe auf- 
zuschlüsseln, wo die Vorbereitung

Hohes Tempo und Qualität 
sichern einen guten Ertrag

Auf festen Positionen
Nicht weniger als 1 600 000 Tonnen Getreide wollen die Ackerbauern 

des Gebiets Pawlodar im abschließenden Planjahr ernten. Hier versteht 
man gut. daß hohe Organisiertheit, Arbeits- und technologische Disziplin 
die unerläßliche Voraussetzung für die Realisierung dieser Aufgabe ist.

Das verspätete Frühjahr hat 
die -AussaaLinsten zwar wesent­
lich verdichtet, doch die Mecha­
nisatoren nicht überrumpelt. 
Noch vor Beginn der Frühjahrs­
bestellung wurden In den Agrar­
betrieben technologische Karten 
und Schemen für den Einsatz der 
Bodenbearbeltungs- und Aussaat­
aggregate zusammengestellt. E(- 
fektlv wird die Technik mit gro­
ßer Arbeitsbreite genutzt. Dazu 
trägt auch der Zweischichteinsatz 
der leistungsstarken Klrowez- 
Schlepper bei.

Die Kolchose und Sowchose 
des Gebiets werden In diesem 
Jahr Welzen auf rund 300 000 
Hektar nach der Intensivtechno­
logie anbauen, wobei man mit 
Recht hohe Ernteerträge erwar­
tet. Neben der eflektlven Nut­
zung der Mineraldünger und 
Herbizide setzt die neue Techno­
logie eine strikte Befolgung des 
bodenschonenden Ackerbausy­
stems und eine gute Qualität al­
ler Feldarbeiten voraus.

Gerade davon ausgehend, wird 
Im Rayon Irtyschsk gesät. Un­
geachtet des größeren Arbeitsum­
fangs beim Getreidebau nach 
der Intenslvtechnologic wird die 
Aussaat in zehn Tagen durchge­
führt sein.

Brigadeauftrag entscheidet
Die Ackerbauern des Rayons 

Zclinograo müssen in diesem Jahr 
300 000 Hektar mit Getreidekul­
turen bestellen Mehr als ein 
Drittel davon wird nach der In- 
tenslvtechnologle bearbeitet. Die 
Losung lautet: . Jeder Hektar mit 
intenslvtechnologic soll das 
Doppelte abwerfen". Das setzt 
eine hohe Qualität der Aussaat 
voraus, die auf dem größten Teil 
des Getreidefeldes des Rayons be­
reits aogeschlossen Ist.

Zu den Agrarbetrieben, die ho­
he Qualität und hohes Tempo 
bei der Frühjahrsbestellung si­
chern gehören die Sowchose 
„Krasnojarskl". „Sarla" „40 
Jahre Kasachstan" und die Zell- 
nograder Produktionsvereinigung 
für Geflügelzucht.

Nikolai Kusnezow. Direktor 
des Sowchos .,40 Jahre Kasach­
stan". teilt mit: „Unser Getreide­

der entsprechenden Fünfjahrplä­
ne erfolgen wird. Eine besonde­
re Aufmerksamkeit ist dabei der 
Realisierung von Maßnahmen zur 
bedeutenden Beschleunigung des 
wissenschaftllch-techniscnen Fort­
schritts zu schenken, damit diese 
eine Vergrößerung des Tempos 
uer wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung, eine Steigerung der 
Euektivität aer Produktion sowie 
eine radikale Hebung des techni­
schen Niveaus der Erzeugnisse 
und Ihrer Qualität gewährleisten. 
Die ZK der Kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken 
und die Parieikomitees an der 
Basis wurden beauftragt, eine 
Kontrolle der Organisation und 
des Ablaufs der Erarbeitung der 
hmtwürle aer Fünfjahrpläne für 
die Jahre 1986 bis 199U anzu­
ordnen und aabei eine rege Teil­
nahme der Arbeiter. Kolchos­
bauern. Ingenieure und Techni­
ker, des Partei-, Gewerkscnafts- 
una Komsomolaktlvs an dieser 
wichtigen Sache zu sichern. Den 
Parteiorganisationen wurde die 
.Aulgabe gestellt, die Bemühun­
gen der Arbeitskollektive zur er- 
lolgrelchen Enüllung der Pläne 
und sozialistischen Verpflichtun­
gen für das Jahr 1985. zur Er­
härtung des Sparsamkeitsprinzips, 
zur exakten Erfüllung der ver­
traglichen Lieierauflagen und zur 
Hebung des Niveaus der Wirt- 
schaftsiührung zu mobilisieren.

Nach der Erörterung der Er­
gebnisse der Beratung der Se­
kretäre der Zentralkomitees der 
kommunistischen und Arbeitspar­
teien der RGW-Mitgliedstaaten 
über Wirtscnaftsiragen unter­
strich das Politbüro die große 
Bedeutung dieser neuen Form des 
Zusammenwirkens der Bruderpar­
telen zur Festigung der Einheit 
der sozialistischen Gemeinschaft, 
zur Verstärkung der kollektiven 
Bemühungen zur Entwicklung 
der Zusammenarbeit und des Aus- 
tauschs von Erfahrungen bei der

An diese wichtige landwirt­
schaftliche Kampagne ging man 
im Sowchos ..Kaimanatschlnskl" 
mit besonders hohem Verantwor­
tungsgefühl und schöpferisch her­
an. Nach dem Beispiel der Me­
chanisatoren des Gebiets Omsk 
wurden ausgebuchte Getreide­
kombines ..Nlwa" zum Durchsie­
ben und Verladen der Mineral­
dünger umgebaut. Die hohe Be- 
triebsbereitschaft aller Maschinen 
sichert die plangemäße Ausfüh­
rung aller Arbeiten.

Mit guter Qualität wird In 
den Landwirtschaftsbetrieben des 
Rayons Malski gesät. Die Mecha­
nisatoren bestellen täglich 6 620 
Hektar. Zum 26. Mai will man 
die Aussaat beendet haben. Um 
das zügige Arbeitstempo beizu­
behalten. werden kombinierte 
Aggregate—ein Klrowez-Schlep- 
per mit dem Kultivator KPSch 9 
und drei Sämaschinen — elnge 
setzt. Somit erfolgen Bodenbear­
beitung und Aussaat zu gleicher 
Zelt.

Besser als sonstwo sind die Ar­
beitsergebnisse der Kollektive 
der Sowchose „Belgorodskl", 
„Kasanskl" und der Spezialisier­
ten Rayon-Wlrtschaftsverclnl- 
gung Malski.

Von großer Bedeutung bei der 
Frühjahrsbestellung Ist das exak­

feld beträgt 24 000 Hektar. Auf 
10 700 davon wird der Weizen 
Im Intensivverfahren In den Bo­
den gebracht. Sämtliche Getreide­
anbaubrigaden bedienen sich des 
elnheltlicnen Auftrags. Dieser 
hilft Ihnen mit weniger Kräfte­
aufwand höhere Leistungen er­
zielen. Allen voran sind die Kol­
lektive von Kairbek Omarbekow 
und Alexander Krell."

Insgesamt gibt es in den Land 
wirtschaftsoetrleben des Rayons 
bereits 47 auftragslose Kollektive. 
Zu Ihnen zählt auch die Brigade 
von Woldemar Sauer aus dem 
Sowchos „Krasny Flag". Früher 
rückständig hat sie sich nach 
der Einführung des Brlgadeauf- 
trags zu den Spitzenreitern Im 
Wettbewerb hochgearbeitet. Die 
Zahl der Kollektivmitglieder Ist 
von 30 auf 18 zurückgegangen, 
doch begannen, wie paradox es 

parteimäßigen Leitung des Wirt­
schaftsaufbaus.

Das Politbüro erörterte und 
billigte die Ergebnisse der Ver­
handlungen des Genossen M. S. 
Gorbatschow und der anderen so­
wjetischen Leiter mit dem Pre­
mierminister der Republik Indien 
Rajiv Gandhi, der sich In der 
Sowjetunion zu einem offiziellen 
Freundschaftsbesuch auf hält. Her­
vorgel.oben wurde die Wichtig­
keit dessen, daß während dieser 
Verhandlungen, die In der Atmo­
sphäre der Freundschaft, gegen­
seitigen Achtung und des Ver­
trauens verliefen, die gegenseiti­
ge Genugtuung über die erfolg­
reiche Entwicklung, die Stabili­
tät und den Maßstab der sowje­
tisch-indischen Beziehungen, so­
wie über die Übereinstimmung 
der Ansichten bezüglich großer 
Probleme der Weltpolitik zum 
Ausdruck gebracht wurde. Die 
Leiter der UdSSR und Indiens be­
kräftigten das Bestreben Ihrer 
Länder, auch künftig den Weg 
der weiteren Festigung der 
Freundschaft und Vertiefung der 
allseitigen Zusammenarbeit auf 
dem Gebiet der Politik, der Wirt­
schaft. des Handels, der Wissen­
schaft, Technik und Kultur so­
wie in anderen Beziehungen zu 
gehen. Es sind konkrete Maßnah­
men In dieser Richtung vorgese­
hen.

Auf der Sitzung des Politbü­
ros wurde erneut die feste Ab­
sicht der sowjetischen Führung 
kundgegeben, auf Grund des Ver­
trags über Frieden, Freundschaft 
und Zusammenarbeit zwischen 
der UdSSR und Indien zur weite­
ren Entwicklung der traditionel­
len Freundschaftsbeziehungen 
zwischen unseren beiden Ländern 
im Interesse ihrer Völker, zur Fe­
stigung des Friedens und der In­
ternationalen Sicherheit in Asien 
und in der ganzen Welt beizutr« 
gen.

Entgegengenommen wurde der 
Bericht des Genossen A. A. Gro­

te Zusammenwirken aller Part­
nerbetriebe der Rayon-Agrar- 
Industrle-Verelnlgung. Das sieht 
man am Beispiel des Rayons 
Schtscherbakty, der die größte 
Ackerbaufläche Im Gebiet zu be­
stellen hat. In die Sowchose „So- 
snowskl", „Chmelnitzkl" und In 
den Kolchos „Pobeda" wurden 
erfahrene Spezialisten aus der 
Rayonverwaltung für Landwirt­
schaft und aus der Vereinigung 
„Selchoschimlja" entsandt.

Das Gebiet Pawlodar ist ein 
Großlieferant von Hirse in der 
Republik. Diese Kultur Ist hier 
auf 232 000 Hektar unterge­
bracht. Im vergangenen Jahr 
haben die Agrarbetriebe des Ge­
biets den Plan beim Verkauf von 
Hirse an den Staat bedeutend 
überboten. Durch hohe Leistun­
gen taten sich die Ackerbauern 
der Rayons Schtscherbakty, Paw­
lodar Uspenka und Lebjashje 
hervor. In diesem Jahr will man 
den erzielten Erfolg verankern.

Bel der Frühjahrsbestellung 
wurde ein wirksamer Wettbe­
werb unter der Losung ..Staatli­
ches Gütezeichen — für jedes 
Feld" entfaltet. Hier führen die 
erfahrenen Mechanisatoren Alex­
ander Rotärmel und Nikolaus 
Gerber aus dem Sowchos ,.Kal- 
manatschlnski". die Ihr Tagessoll 
zu 140 Prozent erfüllen.

Die diesjährigen Bedingungen, 
die sich für die Getreidebauern 
günstig gestalten, werden neben 
der hohen Qualität aller Arbei­
ten Im Herbst reiche Ernteerträ­
ge sichern.

Jürgen MANN

auch klingen mag. weniger Men­
schen mehr zu leisten. Und der 
Erfolg Heß nicht lange auf sich 
warten: Schon Im Vorjahr ernte­
te die Brigade um 1.2 Dezitonnen 
Getreide je Hektar mehr, als es 
Im Sowchosdurchschnltt vorgese­
hen war. Und heute Ist sie bereits 
allen ein Vorbild.

In der Geflügelvereinigung tut 
sich die Brigade von Stanislaw 
Kallta besonders hervor Sie hat 
die Intenslvtechnologic gemeistert 
und Ist bei der Aussaat beispiel­
gebend.

Die Frühjahrsbestellung In den 
Agrarbetrieben des Rayons Zcll- 
norgad geht zu Ende. Sie Ist der 
erste wichtige Schritt auf dem 
komplizierten Weg zu reicher 
Ernte.

Woldemar SPRENGER
Gebiet Zellnograd 

myko über seine Gespräche mit 
den österreichischen Staatsmän­
nern und mit den Außenmini­
stern einer Reihe von Ländern 
während seines Aufenthalts In 
Wien Im Zusammenhang mit den 
Veranstaltungen anläßlich des 30. 
Jahrestags des Staatsvertrags 
über die Errichtung eines unab­
hängigen demokratischen Öster­
reichs. Nach der Billigung der 
Ergebnisse der abgehaltenen Ge­
spräche verwies das Politbüro auf 
die wesentliche Bedeutung der 
Fortsetzung eines aktiven Dialogs 
zwischen den Ländern über be­
sonders aktuelle Fragen der La­
ge In der Welt, vor allem über 
solch ein brennendes Problem 
wie die Verhütung der Militari­
sierung des Weltraums und die 
Einstellung des Kernwaffenwett­
rüstens. Nach der Meinung der 
Sowjetunion sind alle Staaten 
— die großen wie die kleinen — 
berufen, praktische Anstrengun­
gen zu unternehmen, die die Lö­
sung dieser Aufgaben fördern 
könnten, und auf jeden Fall auf 
Schritte Zu verzichteh, die ’ die 
Sanierung der internationalen 
Lage hemmen und zur Untergra­
bung der strategischen Stabilität 
führen könnten. Hervorgehoben 
wurde auch die Bedeutung einer 
konstruktiven Fortsetzung der 
Festigung der Sicherheit und der 
Entwicklung der Zusammenar­
beit in Europa unter den gegen­
wärtigen Verhältnissen.

Auf der Sitzung des Politbü­
ros des ZK der KPdSU wurde 
die Mitteilung des Genossen 
M. S. Solomenzew über die Teil­
nahme der sowjetischen Delega­
tion an den Festlichkeiten an­
läßlich des 25. Jahrestags der 
Wiederherstellung diplomatischer 
Beziehungen zwischen der 
UdSSR und Kuba entgegenge­
nommen Erörtert wurden auch 
einige andere Fragen der Innen- 
und Außenjjolltlk der Kommuni­
stischen Partei und des Sowjet­
staates.

Fahnen des 
| Arbeitsruhms

An die Aussaatkomplexe, die 
sich In den ersten fünf Tagen 
als die besten bewährten, wurden 
Fahnen des Arbeitsruhms über­
reicht. Auf diese Welse wurden 
die Erfolge der ersten Schrittma­
cher der Wedzendekade gewür­
digt.

Unter Ihnen Ist auch die drit­
te Brigade des Technikumsow­
chos, Gebiet Nordkasachstan Die 
Mechanisatoren G. Rudi. I. WJa- 
sowoi und A. Jonus bestellen den 
Acker In zügigem Tempo und 
qualitätsgerecht. Mechanisatoren, 
die Ihrer Aufgabe nicht gerecht 
werden, gibt es In der Brigade 
nicht. Und das Ist ein großes 
Verdienst der Einrichteschlosser 
P. Mlnch und E. Harder, die die 
Technik sorgfältig warten.

Im Sowchos „Poltawskl" 
führt bei der Frühjahrsaussaat 
der erfahrene Mechanisator 
A. Troizki, der Im Laufe der 
Schicht über 50 Hektar bei einer 
Norm von 34 bestellt.

(KasTAG)

Halmfrüchte gesät
In den Landwirtschaftsbetrie­

ben des Gebiets Semlpalatlnsk ist 
die Frühjahrsbestellung beendet. 
Ungeachtet der häufigen Launen 
des Wetters war das Arbeitstem­
po diesmal zügiger als sonst, und 
zwar dank der effektiven Anwen­
dung der Technik sowie der Bil­
dung auftragsloser Brigaden und 
Gruppen. Mehr als 2 5(10 Aggre 
gate blieben den ganzen Llcnttag 
im Einsatz und während der Vor­
bereitung des Ackers — auch 
nachts. Ihren Dienst neben den 
mechanisierten Komplexen hatten 
auch die fahrbaren Reparatur 
Werkstätten und die Tankwagen.

Der Winterfrost hat einen Teil 
der Winterkulturen geschädigt 
Die Mechanisatoren stellen diese 
Felder wieder her. Indem sie 
rasch den Boden bearbeiten und 
nachsäen. Allerorts werden Antl- 
eroslonssämaschlnen angewandt 
Auf mehreren Tausenden Hektar 
wurden dem Acker bei der Aus­
saat Düngemittel zugeführt.

In hohem Tempo werden Kar­
toffeln gelegt, Gemüse gepflanzt 
Mals und Gräser gesät Ein an­
sehnlicher Teil dieser Kulturen 
Ist auf Bewässerungsländerelen 
untergebracht.

(KasTAG)

Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

EINEN ÜBERPLANMÄSSIGEN Ge­
winn von 942 000 Rubel haben seit 
Beginn des laufenden Jahres die 
Arbeitskollektive der Nordkasach- 
staner Gebietsverwaltung für Gefrei- 
deerzeugnisse erzielt, indem sie zu­
sätzlich zum Plan Erzeugnisse im 
Werfe von 454 000 Rubel, darunter 
fast 800 Tonnen Mehl und 3 700 
Tonnen Kraftfutter, hergestellt ha­
ben. Dem Kombinat für Getreideer­
zeugnisse in Petropawlowsk sowie 
den Getreideannahmebetrieben in 
Bulajewo und Mamljutka sind die 
Roten Wanderfahnen des Unionsmi­
nisteriums für Erfassungen und des 
ZK der Branchegewerkschaft verlie­
hen worden.

VIEL LOB verdient die Arbeit 
des Kollektivs der Dshambuler Pro­
duktionsvereinigung für Milchindu­
strie. Es hat unlängst die Rote Wan­
derfahne des Ministeriums der 
Fleisch- und Milchindustrie der 
UdSSR verliehen bekommen. Seit 
Jahresbeginn sind hier zusätzlich 
Erzeugnisse im Werte von über 
300 000 Rubel hergesiellt worden. 
Die Arbeitsproduktivität liegt um 3 
Prozent über dem Plan.

EINE FREUDIGE NACHRICHT hat 
das Kollektiv des Dsheskasganer 
Betriebs „Wtorresursy'* erreicht. 
Nach den Ergebnissen des soziali­
stischen Unionswettbewerbs für das 
erste Quartal ist ihm der dritte 
Preis zugesprochen worden. Es hat 
seine Dienstleistungen für d.e Be­
völkerung wesentlich verbessert. 
Seit Jahresbeginn hat das Kol­
lektiv den Plan bei der Rohstoffbe- 
schaffung zu 103,3 Prozent bewäl­
tigt.

Aufenthalt R. Gandhis in Minsk
An 23. Mal fand ein Treffen 

des Regierungschefs Indiens 
R. Gandhi mit den Leitern der 
Belorussischen SSR statt. Der 
Gast wurde über die Erfolge der 
Republik in der wirtschaftlichen, 
sozialen und kulturellen Ent­
wicklung informiert.

R. Gandhi sagte, daß die tra­
ditionellen Freundschaftsbezie­
hungen zwischen Indien und der 
UdSSR gute Perspektiven für ei­
ne weitere Entwicklung haben.

Panorama
Helsinki--------------------------

Manöver des 
Rassistenregimes 
verurteilt

Der Weltfrledesrat hat die 
Manöver des südafrikanischen 
Rassistenregimes entschieden ver­
urteilt, mit denen sich das Ziel 
gestellt wird. In Namibia eine 
Marionettenregierung als ,.Über- 
gangsrcglerung" einzusetzen und 
die Machtübernahme durch die 
Südwestafrikanische Volksorga­
nisation (SWAPO) In Namibia zu 
verhindern.

Der Weltfriedensrat hat in ei­
ner In Helsinki verbreiteten Er­
klärung an die Völkergemein­
schaft den Appell gerichtet, die 
Unterstützung des gerechten 
Kampfes der Patrioten der 
SWAPO des einzigen legitimen 
Vertreters des namibischen Vol­
kes. zu verstärken und den Mis­
sionen dieser Organisation In den 
verschiedenen Ländern diplomati­
schen Status zu gewähren Die 
gemeinsamen Aktionen der fort 
schriftlichen Kräfte sind von 
erstrangiger Bedeutung ange­
sichts der offenen Versuche Pre­
torias die Erfüllung der Ent 
Schließungen des Sicherheitsrates 
über Namibia zu hintertreiben.

In dem Dokument wird die 
politische Deklaration und das 
Aktionsprogramm, die auf der

Hilde Walsenburger Ist müde. 
Müde der zahlrelcnen Gratula­
tionen und Interviews der letzten 
Zelt, die sie mit einem Schlag im 
Aktjublnsker Werk für Chrom- 
verolnciungen bekannt machten. 
„Würde bringt Bürde", scherzen 
Ihre Kollegen. Sie sagen es in 
gutmütigem ’ion. halb tröstend, 
auf Jenen hall o.ine Neid — 
denn sie selbst waren es, die Ga- 
ija, wie sie sie nennen, den Titel 
„Beste Anlagenfahrerin des Jah­
res" zugesprochen hatten.

Wofür wird man „Anlagenfah­
rerin des Jahres" Im Aktjubln­
sker Werk für Chromverbindun­
gen? Hilde Walsenburger zuckt 
mit den Schultern, läcnelt etwas 
verlegen: „Man muß eben gut ar­
beiten!"

Arbeiten aber nicht Tausende 
Werktätige dieses Betriebs gut?

„Ja, selbstverständlich", sagt 
sie. Sie merkt schon: Nun muß 
sie doch wieder ausführlicher 
werden.

Hilde Walsenburger kennt kei­
ne Nacharbeiil Das imponiert bei 
dieser 3Ujälirigen Meisterin aus 
der vierten /Abteilung, sie dul­
det auch keine Fehlarbeit bei ih­
ren Kollegen. Aber Fehler macht 
doch Jeder mal bei der Arbeit. 
Hilde sieht das so: „Kann schon 
sein. Aber geht es nicht vielmehr 
darum, wie sich jeder zu seinen 
Fehlern verhält?"

Das Verhalten der Kollegen 
von Hilde Waisenburger zur Sa­
che schließt jeglichen Pfusch von 
vornherein aus. Das Ist ihre ge­
wöhnliche, tagtägliche Einstel­
lung zur Arbeit.

Die Kollege Hilde Waisen- 
burgers riefen . Kollektive des 
Werks auf, um eine hohe Aus­
lastung der Maschinen zu kämp­
fen. Ihr Aufruf fand im Werk

Das entspricht nicht nur den In­
teressen der beiden Völker, son­
dern auch der Sache des Welt­
friedens und der internationalen 
Sicherheit.

Am Gespräch, das In herzlicher 
und freundschaftlicher Atmosphä­
re verlief, beteiligten sich die 
Leiter der Belorussischen SSR.

R. Gandhi legte auf dem Platz 
des Sieges an das Denkmal für 
die Soldaten der Sowjetarmee 
und die Partisanen, die in den 

vor kurzem In Delhi abgehalte­
nen außerordentlichen Sitzung 
des Koordinationsbüros abgehal­
ten »wurden. voll und ganz gebil­
ligt. Der Weltfriedensrat verwies 
auf die Notwendigkeit, den Um­
trieben des rassistischen Regimes 
Pretorias eine Abfuhr zu erteilen, 
das mit allen Kräften bestrebt Ist. 
den Prozeß der Entkolonialisie­
rung Namibias zu torpedieren.

Tokio ---------------------------

Friedensmarsch 
begann 
in Hiroshima

Ein auf Initiative der Stadtor­
ganisation der Sozialistischen 
Panel Japans In Hiroshima, des 
Gencralrates der Gewerkschaften 
und anderer demokratischer. Anti­
kriegsorganisationen organisier­
ter Friedensmarsch ist In Hiro­
shima unter der Losung „Für 
Frieden, gegen nukleares Wett­
rüsten!" gestartet worden. 
Einwohner dieser Stadt, die vor 
40 Jahren zum ersten Opfer ei­
ner amerikanischen Atombombe 
wurden, werden den Antikriegs­
gedanken auf Japans Straßen 
zum Ausdruck bringen. Der Frie­
densmarsch wird In Tokio Im 
August zum Jahrestag der ameri­
kanischen Atombombenabwürfe 
auf zwei Japanische Städte — 
Hiroshima und Nagasaki — been­
det.

ein reges Echo wie auch Ihr Vor­
schlag, mit anderen Kollektiven 
öffentlich In den Wettbewerb zu 
treten. Hier, In der vierten Ab­
teilung, überlegte man sich noch 
und nochmals, wie man die pro­
duktive Arbeitszeit besser nutzen 
kann.

„Nehmen wir zum Beispiel die 
genaue Einhaltung der Arbeits­
zeit. Man wird kaum einen An­
den, der nicht meinte, das wäre 
doch normal", erklärt Hilde. 
„Und trotzdem werden manchmal 
die Pausen überzogen, wird vor 
Schichtschluß aufgeräumt".

Hilde Walsenburgers Freunde 
wissen genau, was und für wen 
sie tun. Sie haben diese Proble­
me auf einer Versammlung disku­
tiert und sind zur Schlußfolge­
rung gekommen: Jeder muß ein 
Vorbild sein und das richtige 
Klima Im Kollektiv mltbestim- 
men, dann ziehen die, die manch­
mal Zurückbleiben, ebenfalls mit. 
Und nicht nur die Jungen Leute, 
sondern auch die älteren Kolle­
gen.

„Wir verstehen nicht, warum 
das bei manchen anderen noch 
anders ist. Ob man nun Wohnun­
gen baut, Brot bäckt oder Kühe 
melkt — trägt man doch èine 
genau solche Verantwortung für 
sein Produkt wie wir", so Hilde 
Walsenburger. Eine reife Hal­
tung. Die so denken, sind Kön­
ner in ihrem Fach.

Johannes REISWIG, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Aktjublnsk

Unser Bild: Anlagenfahrer Amir- 
shan Nuriddinow und Hilde Waisen­
burger.

Foto: Viktor Krieger

Kämpfen für Befreiung ihrer Hei­
mat von den hitlerfaschlstischen 
Eroberern Heldenmut an den Tag 
gelegt hatten, einen Kranz nie­
der.

Der Gast besichtigte die Expo­
nate des Belorussischen Museums 
für Geschichte des Großen Va­
terländischen Krieges.

Der Premierminister besuchte 
das Ruhmesmemorial bei Minsk 
— ein erhabenes Denkmal für 
die Soldaten der Sowjetarmee — 
sowie den Memorialkomplex 
Chatyn, wo er Blumengebinde 
niederlegte.

(TASS)

New York------ -----------------

USA-Senat billigt 
C-Waffen- 
Produktion

Der USA-Senat hat einen An­
trag der Administration gebilligt, 
rund 163 Millionen Dollar für 
die weitere Produktion von che­
mischen Waffen zur Verfügung 
zu stellen. Die Vereinigten Staa­
ten stocken In Übereinstimmung 
mit den Pentagon-Plänen die 
Vorräte an den sogenannten che­
mischen Nervengas-Binärwaffen 
auf. Dieses neue Massenvernich­
tungsmittel Ist für Angriffsopera­
tionen bestimmt. Der Übergang 
zu binären chemischen Kampf­
stoffen erfolgt in Übereinstim­
mung mit dem sogenannten Pro­
gramm für Modernisierung des 
USA-Arsenals an chemischen 
Waffen, das etwa zehn Milliar­
den Dollar kostet. Die Vorräte 
an chemischen Waffen In den 
USA sollen Innerhalb von fünf 
Jahren, von 1982 bis 1986, von 
drei Millionen Einheiten auf fünf 
Millionen erhöht werden.

Laut Berichten der amerikani­
schen Presse werden gleichzeitig 
die Forschungsarbeiten zur Schaf­
fung von chemischen Kampfstof 
fen für das Pentagon erweitert, 
die eine Supertoxität besitzen 
und gegen die es heute noch kei­
nen Schutz gibt. Ein beträchtli­
cher Teil der chemischen Kampf­
stoffe Ist vom Pentagon In West­
europa gelagert worden.
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Im Präsidium des Obersten Sowjets der Kasachischen
Das Präsidium des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR ver­

abschiedete den Erlaß ..Über Maßnahmen zur Verstärkung des Kamp­
fes gegen Trunksucht und Alkoholismus sowie zur Ausmerzung der 
Schwarzbrennerei“.

Dieser Erlaß sicht vor:

I. Verantwortung für Genuß von alkoholischen Getränken 
in öffentlichen Einrichtungen sowie für das Erscheinen 

in trunkenem Zustand in öffentlichen Einrichtungen

I. Der Genuß von alkoholischen 
Getränken in Straßen, Stadien. 
Grünanlagen und Parks sowie in 
allen Arten des öffentlichen Ver­
kehrs und in anderen öffentlichen 
Einrichtungen, außer in Handels­
und Gaststättenbetrieben, wo der 
Ausschank alkoholischer Geträn­
ke vom Vollzugskomitee des ört­
lichen Sowjets der Volksdepu­
tierten gestattet Ist, oder das Er­
scheinen in öffentlichen Einrich­
tungen in trunkenem Zustand, 
der die menschliche Würde und 
die gesellschaftliche Moral ver­
letzt, zieht eine Administrativ­
strafe — eine Verwarnung oder 
ein? Geldstrafe von 20 bis 30 
Rubel — nach sich.

Dasselbe Vorgehen, das sich 
im Laufe eines Jahres nach der 
Verhängung der Administrativ* 
strafe wiederholt, zieht eine Ad­
ministrativstrafe von 30 bis 50 
Rubel nach sich.

Handlungen, vorgesehen im er­
sten Teil dieses Artikels und be- 
fangen von Personen, die Im Lau- 
e eines Jahres zweimal einer 

Administrativstrafe für Genuß 
von alkoholischen Getränken In 
öffentlichen Einrichtungen oder 
für das Erscheinen in öffentlichen 
Einrichtungen in trunkenem Zu­
stand unterzogen wurden, ziehen 
eine Administrativstrafe von 50 
bis 100 Rubel oder Besserungs­
arbeiten mit 20 Prozent Lohnent­
zug für ein bis zwei Monate nach 
sich: In Ausnahmefällen, wenn 
je nach Umständen und unter Be­

II. Verantwortung für Alkoholgenuß im Betrieb

3. Der Genuß von Spirituosen 
im Betrieb (am Arbeitsplatz, in 
den Räumen oder auf dem Ge­
lände des Betriebs, der Dienst­
stelle und der Organisation) oder 
der Aufenthalt auf der Arbeit in 
trunkenem Zustand zieht eine Ad­
ministrativstrafe von 30 bis 50 
Rubel nach sich.

4. Die Meister und Leiter von 
Abschnitten, Schichten und Ab­
teilungen sowie andere Leiter, 
die am Alkoholgenuß mit ihren 
Unterstellten im Betrieb tellnah- 
men oder keine Maßnahmen zur 
Suspendierung der trunkenen 
Personen ergriffen, den Genuß 
alkoholischer Getränke oder das 
Erscheinen von ihnen unterstell­
ten Mitarbeitern in trunkenem 
Zustand verhehlten, werden einer 
Administrativstrafe in Höhe von 
50 bis 100 Rubel unterzogen.

5. Das Protokoll über das Be­
gehen von Rechtsverletzungen, 
vorgesehen in den Artikeln 3 und 
4 des vorliegenden Erlasses, wird 
von der Verwaltung, von Mitar­

III. Verantwortung für das Versetzen 
Minderjähriger in trunkenen Zustand

7. Die Eltern oder andere Per­
sonen, die am Versetzen eines 
Minderjährigen in trunkenen Zu­
stand Schuld tragen, werden, 
falls diese Handlungen Ihrem 
Charakter nach keine strafrecht­
liche Verantwortung nach sich 
ziehen, einer Ordnungsstrafe von 
50 bis 100 Rubel unterzogen.

8. Das Versetzen eines Minder­
jährigen in trunkenen Zustand 
durch eine Person, welcher der 
Minderjährige dienstlich unter­

rücksichtigung der Persönlich­
keit des Ordnungsverletzers diese 
Maßnahmen als ungenügend aner­
kannt werden, — eine Admini­
strativhaft bis zu zwei Wochen.

2. Fälle der administrativen 
Rechtsverletzungen, vorgesehen 
in Artikel 1 des vorliegenden Er­
lasses, werden im Laufe eines Ta­
ges vom Chef oder vom stellver­
tretenden Chef der Abteilung 
(Verwaltung) für Inneres des 
Vollzugskomitees des Rayon-, 
Stadt- oder Stadtbezirkssowjets 
der Volksdeputierten behandelt, 
die dem Verletzer eine Admini­
strativstrafe in Form einer Ver­
warnung oder Geldstrafe auferle­
gen, und in Fällen, vorgesehen 
im dritten Teil, dieses Artikels, 
wird dem Verletzer entweder ei­
ne Geldstrafe auferlegt oder der 
Fall in festgelegter Frist zur Be­
handlung an das Rayon-(Stadt-)- 
Volksgerlcht weitergeleitet, wo­
bei das Erscheinen des Verlet­
zers im Gericht gesichert wird.

Der Volksrichter verhandelt 
solche Fälle allein, im Verlaufe 
eines Tages nach Ihrem Eingang 
Im Gericht.

Der Beschluß über Administra­
tivhaft für Rechtsverletzungen, 
vorgesehen im dritten Teil von 
Artikel 1 des vorliegenden Erlas­
ses, wird von den Innenorganen 
in der Ordnung durchgeführt, 
die für die Administrativhaft we­
gen geringfügigen Unfugs fest­
gelegt ist.

beitern, die den Betrieb, die 
Dienststelle oder Organisation 
beschützen, von Mitarbeitern der 
Innenorgane (Miliz) und freiwil­
ligen Milizhelfern aufgesetzt.

Fälle von Rechtsverletzungen, 
vorgesehen in den Artikeln 3 und 
4 des vorliegenden Erlasses, wer­
den von den Administrativkom­
missionen bei den Vollzugskomi­
tees der Rayon-, Stadt-, Stadt­
bezirks- Sledlungs-, Dorf- und 
Aulsowjets der Volksdeputierten 
von den Vollzugskomitees der 
Sledlungs-, Dorf- und Aulso­
wjets der Volksdeputierten oder 
von den Kommissionen für Be­
kämpfung der Trunksucht bei 
den Vollzugskomitees der Rayon-, 
Stadt- und Stadtbezirkssowjets 
der Volksdepulierten behandelt.

6. Gegenüber Personen, die 
Rechtsverletzungen, vorgesehen 
in den Artikeln 3 und 4 des vor­
liegenden Erlasses, begangen ha­
ben, können neoen der Auferle­
gung von Administrativstrafen 
auch andere Disziplinarstrafen 
angewandt werden.

stellt ist, zieht eine strafrechtli­
che Verantwortung nach sich und 
wird mit Freiheitsentzug bis zu 
zwei Jahren bzw. mit Besserungs­
arbeit für dieselbe Dauer oder 
mit einer Geldstrafe von 200 bis 
300 Rubel belegt.

Das Verleiten eines Minderjäh­
rigen zur Trunksucht zieht eine 
strafrechtliche Verantwortung 
nach sich und wird mit Freiheits­
entzug bis zu fünf Jahren be­
straft.

9. Das Aufsuchen öffentlicher 
Einrichtungen in trqnkenem Zu­
stand durch Minderjährige im 
Alter unter sechzehn Jahren so­
wie der Alkoholgenuß durch sie 
zieht eine Administrativstrafe 
von 30 bis 50 Rubel nach sich, 
mit der die Eltern oder die sie 
ersetzenden Personen belegt wer­
den.

10. Die Fälle administrativer 
Rechtsverletzungen, die In den 
Artikeln 7 und 9 dieses Erlasses 
vorgesehen sind, werden In be­
zug auf die Eltern der Minder­
jährigen und auf die sie ersetzen­
den Personen behandelt von den 
Rayon-( Stadt-) und Stadtbezirks-

IV. Verantwortung f 
Handelsordnung beim

12. Die Verletzung der Han­
delsvorschriften für den Verkauf 
von Wodka und anderen alkoholi­
schen Getränken durch Mitarbei­
ter der Handels- und Gaststätten 
betriebe zieht eine Admlnistratlv- 
strafe von 50 bis 100 Rubel nach 
sich, die von den Administrativ­
kommissionen bei den Vollzugs- 
komitees der Rayon-, Stadt-, 
Stadtbezirks-, Sledlungs-, Dorf­
und Aulsowjets der Volksdepu­
tierten, von den Vollzugskomitees 
der Sledlungs-, Dorf- und Aulso­
wjets der Volksdeputierten oder 
von den Kommissionen für Be­
kämpfung der Trunksucht bei den 
Vollzugskomitees der Rayon-, 
Stadt- und Stadtbezirkssowjets 
der Volksdeputlerten verhängt 
wird.

Gleiche Handlungen, wieder­
holt begangen im Verlaufe eines 
Jahres nach Ihrer Unterziehung 
einer Administrativstrafe oder ei­

V. Verantwortung für Erzeugung, Verkauf, Aufbewahrung 
und Erwerb starkalkoholhaltiger hausgemachter Spirituosen

14. Die Erzeugung oder Auf­
bewahrung von Selbstgebrann­
tem, Tschatscha, Arrak, Maul­
beerschnaps, selbstgebrautem 
Bier oder anderen stark alkohol­
haltigen hausgemachten Spirituo­
sen ohne Absatzzwecke, die Fer­
tigung oder Aufbewahrung von 
Apparaten zu deren Erzeugung 
ohne Absatzzwecke zieht straf­
rechtliche Verantwortung nach 
sich und wird mit Besserungsar­
beiten bis zu zwei Jahren oder 
mit einer Geldstrafe bis zu 300 
Rubel belegt.

Dieselben Handlungen, began­
gen von einer Person, die für 
Verbrechen vorbestraft war, die 
von den Artikeln 14 und 15 die­
ses Erlasses vorgesehen sind, 
werden mit Freiheitsentzug bis 
zu zwei Jahren oder mit Besse­
rungsarbeiten von ein bis zwei 
Jahre bestraft.

15. Die Erzeugung oder Auf­
bewahrung von Selbstgebrann­
tem, Tschatscha, Arrak, Maul­
beerschnaps. selbstgebrautem 
Bier und anderen stark alkohol­
haltigen hausgemachten Geträn­
ken zu Absatzzwecken bzw. die 
Fertigung oder Aufbewahrung 
von Apparaten zu deren Erzeu­

VI. Verantwortung für das Führen von 
Transportmitteln in trunkenem Zustand

18. Für das Führen von Trans­
portmitteln d. h aller Arten von 
Kraftwagen, Traktoren und an­
deren Fahrzeugen, der Straßen­
bahnen und Obusse sowie der 
Motorräder und anderer mecha­
nischer Transportmittel In trun­
kenem Zustand sowie für die 
Übergabe des Steuers des Trans­

kommlssionen für Angelegenhei­
ten der Minderjährigen und in 
bezug auf andere Personen — 
von den Administrativkommissio­
nen bei den Vollzugskomitees der 
Rayon-, Stadt- und Stadtbezirks-, 
Sledlungs-, Dorf- und Aulso- 
wjets der Volksdeputierten, von 
den Vollzugskomitees der Sled­
lungs-, Dorf- und’Aulsowjets der 
Volksdeputlerteri.

11. Die Einstellung von Perso 
nen unter achtzehn Jahren auf 
Arbeiten, die mit Erzeugung. 
Aufbewalirung und Handel von 
Spirituosen verbunden sind. Ist 
verboten.

r die Verletzung der
Verkauf von Spirituosen

ner öffentlichen Einwirkung, zie­
hen eine strafrechtliche Verant­
wortung had sich und werden 
mit Besserur gsarbelten bis zu 
zwei Jahren oder mit einer Gela 
strafe von 200 bis 300 Rubel mit 
Entzug des Arbeitsrechts in 
Handels- und Gaststättenbetrie­
ben für die Dauer von 3 bis 5 
Jahren belegt.

13. Der Aufkauf und Wieder­
verkauf kleinerer Partien von 
Wodka und anderen .-Mkoholge- 
tränken zwecks Gewinnerzielung 
zieht die Verhängung einer Ad­
ministrativstrafe von 50 bis 100 
Rubel und die Beschlagnahme 
der Spekulationsgegenstände 
nach sich.

Fälle von Rechtsverletzungen, 
die in diesem Artikel vorgesehen 
sind, werden nur vom Volksrich­
ter In der von der Gesetzgebung 
der Kasachischen SSR festgeleg­
ten Ordnung behandelt.

gung zu Absatzzwecken sowie der 
Verkauf der erwähnten Spirituo­
sen oder Apparate zieht strafrecht­
liche Verantwortung nach sich 
und wird mit Freiheitsentzug für 
ein bis drei Jahre mit Beschlag­
nahme des Vermögens oder ohne 
dieselbe bzw. mit Besserungsar­
beiten bis zu zwei Jahren mit 
Beschlagnahme des Vermögens 
oder ohne dieselbe oder mit ei­
ner Geldstrafe von 500 bis 1 000 
Rubel belegt.

Gleiche Handlungen, wieder­
holt begangen, werden mit Frei­
heitsentzug für drei bis fünf Jah­
re mit Beschlagnahme des Ver­
mögens bestraft.

16. Der Erwerb von Selbstge­
branntem, Tschatscha, Arrak, 
Maulbeerschnaps, selbstgebrau­
tem Bier und anderen stark al­
koholhaltigen hausgemachten Ge­
tränken zieht die Verhängung ei­
ner Administrativstrafe von 30 
bis 100 Rubel nach sich.

17. Fälle der administrativen 
Rechtsverletzungen, vorgesehen 
im Artikel 16 dieses Erlasses, 
werden vom Chef oder stellver­
tretenden Chef der Abteilung 
(Verwaltung) für Inneres des 
Vollzugskomitees des Rayon-, 
Stadt-, Stadtbezirkssowjets der 
Volksdeputierten behandelt.

portmittels an eine betrunkene 
Person wird den Fahrern eine 
Administrativstrafe von 100 Ru­
bel auferlegt oder die Fahrer­
laubnis für ein bis drei Jahre 
entzogen.

Fahrern, die berechtigt sind, 
mehrere Arten von Transportmit­
teln zu steuern, wird für die in 

diesem Artikel vorgesehenen Ver 
Stöße die Fahrerlaubnis für alle 
Transportarten entzogen.

19. Personen, die keine Fahr­
erlaubnisse haben., oder Verkehrs­
mittel im trunkenen Zustand len­
ken sowie die Führung der Trans­
portmittel einer betrunkenen Per 
son übertragen, werden mit einer 
Ordnungsstrafe In Höhe von 100 
Rubel belegt.

20. Für die Zulassung trunke­
ner Fahrer zur Lenkung der 
Transportmittel wird den Amts­
personen die für den technischen 
Zustand und den Einsatz der 
Transportmittel verantwortlich 
sind, eine Ordnungsstrafe In Hö­
he von 100 Rubel auferlegt.

21. Die Fälle über administra­
tive Rechtsverletzungen, die In 
den Artikeln 18 bis “O dieses Er 
lasses vorgesehen sind, werden 
von den Amtspersonen der Orga 
ne des Inneren in der vom Gesetz 
festgclegten Ordnung behandelt

22 Die Lenkung der Im 1 
Teil des Artikels 18 diese’ Er 
lasses erwähnten Transrnrtmltt'l 
durch die betrunkene Person rtfè 
sich im Laufe eines Jahres wir 
derholt hat, zieht eine strafrecht 
liehe Verantwortung nach sich 
und wird mit Freiheitsentzug bis 
zu einem Jahr, oder mit Besse­

VII. Anwendung von Erziehungsmaßnahmen

24. Die Person, die eine in 
diesem Erlaß vorgesehene admi­
nistrative Rechtsverletzung be­
gangen hat, wird von der admi­
nistrativen Verantwortung befreit, 
und die Unterlagen werden an 
das Kameradschaftsgericht die 
Betriebskommission zur Bekämp­
fung der Trunksucht, die Institu­
tion, Einrichtung, gesellschaftli­
che Organisation oder das Ar- 
beltskollektlv weltergel e i t e t, 
wenn es unter Berücksichtigung 
des Charakters der begangenen 
Rechtsverletzung sowie der Per­
sönlichkeit des Rechtsverletzers 
zweckmäßiger ist, ihm gegenüber 
eine Erziehungsmaßnahme anzu­
wenden.

In dem im 1. Teil dieses Arti­
kels vorgesehenen Fall können

VIII. Beschränkung der Geschäftsfähigkeit 
und zwangsweise Kur der Personen, die alkoholische 

Getränke mißbrauchen

25. Die Person, die Infolge des 
Alkoholmißbrauchs seine Familie 
iri schwere materielle Lage ver­
setzt, kann gerichtlich in seiner 
Geschäftsfähigkeit eingeschränkt 
werden und über sie wird Pfleg­
schaft bestellt. Diese Person kann 
Geschäfte über Vermögensverfü­
gung abschließen sowie den Ar­
beitslohn. die Rente oder sonsti­
ge Einkommen erhalten und über 
sie mit Ausnahme kleinerer All­
tagsgeschäfte nur mit Zustim­
mung des Pflegers verfügen.

26. Chronische Alkoholiker, 
die sich der freiwilligen Kur 
entziehen oder nach der Kur sich

IX. Andere Maßnahmen zur Bekämpfung 
von Trunksucht und Alkoholismus

27. Zur Unterbindung der In 
diesem Erlaß vorgesehenen admi­
nistrativen Rechtsverletzung, zur 
Protokollaufnahme sowie zur 
Gewährleistung der rechtzeitigen 
und richtigen Verhandlung eines 
Falls sowie zur Durchführung des 
Beschlusses betreffs der Sache 
über die administrative Rechts­
verletzung kann das Organ für 
Innere Angelegenheiten (die Mi­

rungsarbeiten bis zu zwei Jahren, 
oder mit einer Strafe in Höhe 
von 300 Rubel belegt und mit 
Entzug der Fahrerlaubnis für drei 
bis fünf Jahre gestraft.

Die gleiche Handlung, began­
gen von einer Person, die vorher 
für das In diesem Artikel vorge­
sehene Verbrechen gerichtet wur­
de. zieht eine strafrechtliche Ver­
antwortung nach sich und wird 
durch Freiheitsentzug bis drei 
Jahre unter Entzug der Fahrer­
laubnis für fünf Jahre gestraft.

23 Die Zulassung betrunkener 
Fahrer zur Lenkung von Trans­
portmitteln durch die für den 
technischen Zustand oder für den 
Einsatz von Transportmitteln ver­
antwortliche Person zieht, falls 
das die Im Artikel 217 des Straf­
gesetzbuches der Kasachischen 
SSR erwähnten Folgen hatte ei­
ne strafrechtliche Verantwortlich­
keit nach sich und wird mit Frel- 
■’Pltsentzug für 5 Jahre oder mit 
Besserungsarbeiten für 2 Jahr? 
oder einer Strafe von 100 bis 
300 Rubel belegt unter Entzug 
dos Rechtes bis 5 Jahre Funktio­
nen zu bekleiden, die mit der 
Verantwortung für den techni­
schen Zustand oder den Einsatz 
der Transportmittel verbunden 
sind.

das Kameradschaftsgericht und 
die Kommission zur Bekämpfung 
der Trunksucht des Betriebs, der 
Institution und der Organisation 
gegenüber der schuldigen Person 
eine Erziehungsmaßnahme anwen­
den und sie beispielsweise mit ei­
ner Geldstrafe in Höhe bis zu 50 
Rubel zu belegen.

Die Administration des Be­
triebs, der Institution, der Orga­
nisation. das Kameradschaftsge­
richt. die Kommission zur Be­
kämpfung der Trunksucht und die 
gesellschaftliche Organisation 
sind verpflichtet, Im Laufe von 
zehn Tagen das Organ, welches 
die Unterlagen eingesandt hat. 
über die gegen die Rechtsverlet­
zer eingeleiteten Maßnahmen zu 
informieren.

weiter dem Trunk ergeben, müs­
sen In beschäftigungstherapeuti­
sche Prophylaxeeinrichtungen zur 
zwangsweisen Kur und zur Ar­
beitsumerziehung für 1 bis 2 
Jahre eingeliefert werden.

Die Frage der Einlieferung be­
sagter Personen In die Prophy­
laxeeinrichtung wird vom Stadt­
bezirksgericht In der öffentlichen 
Verhandlung bei Vorllegen eines 
ärztlichen Gutachtens auf Fürbit­
te der gesellschaftlichen Organi­
sationen. Arbeltskoll e k 11 v e, 
Staatsorgane sowie der Familien­
mitglieder und nahen Angehöri­
gen erörtert.

liz) eine Person, die diese Rechts­
verletzung begangen hat. verwal­
tungsgemäß für drei Stunden ver­
haften und nötigenfalls eine Lei­
besvisitation. élne Kontrolle der 
Sachen vornehmen, die Sachen 
und Dokumente des Festgenom­
menen beschlagnahmen.

28. Personen, die sich In 
Straßen und anderen öffentlichen 
Orten in mittlerem oder schwe-

SSR
rem Trunkenheitszustand befin­
den, werden In eine medizinische 
Ausnüchterungsanstalt elngelle- 
fert; der Unterhalt darin muß in 
festgelegter Höhe bezahlt wer­
den.

29. Selbstgebrannter Schnaps 
und sonstige selbstgemachte stark 
alkoholhaltige Getränke und Ap­
parate zu Ihrer Erzeugung wer­
den von den Organen des Inneren 
(der Miliz) bei Personen, die ei­
ne laut diesem Erlaß vorgesehe­
ne Rechtsverletzung begangen 
haben, beschlagnahmt und nach 
Verhandlung des Falls vernich­
tet.

30. Der Leiter des Organs für 
Innere Angelegenheiten, sein 
Stellvertreter oder der Volksrich­
ter informieren die Administra­
tion oder die gesellschaftliche Or­
ganisation In der Arbelts-, Lehr­
oder Wohnstätte des Rechtsver­
letzers über die Verhängung ei­
ner läut diesem Erlaß vorgesehe­
ne Ordnungsstrafe.

31. Personen, gegenüber wel­
che Maßnahmen der Ordnungs­
strafe gemäß den Artikeln 1. 3 
und 4 dieses Erlasses vorgesehe­
nen Rechtsverletzungen -ange­
wandt wurden, können von der 
Administration des Betriebs, der 
Institution und Organisation auf 
Vereinbarung mit dem Gewerk­
schaftskomitee vollständig oder 
teilweise Prämien und Vergütun­
gen für die Ergebnisse der Jah­
resarbeit des Betriebs, der Insti­
tution und Organisation sowie 
Einweisungsscheine In Erholungs- 
helme una Sanatorien zu ermäßig­
ten Preisen entzogen werden: ih­
re Reihenfolge bei der Wohn­
raumzuweisung kann verlegt wer­
den.

X. Kommissionen zur 
Bekämpfung der Trunksucht

32. Die Koordinierung der 
Tätigkeit der Staatsorgane und 
gesellschaftlichen Organisationen 
zur Bekämpfung der Trunksucht 
sowie die Ausarbeitung und Rea­
lisierung von Maßnahmen zur 
Prophylaxe und Abschaffung von 
Trunksucht wird von den Kom­
missionen zur Bekämpfung der 
Trunksucht verwirklicht. die 
beim Ministerrat der Kasachi­
schen SSR, bei den Vollzugsko­
mitees der Gebiets-. Rayon- 
Stadt- und Stadtbezirkssowjets 
der Volksdeputierten gebildet 
werden. Kommissionen zur Be­
kämpfung der Trunksucht kön­
nen auch bei den Vollzugskomi­
tees der Sledlungs-. Dorf- und 
Aulsowjets der Volksdeputierten 
gebildet werden.

In Ihrer Tätigkeit stützen sich 
diese Kommissionen auf die Be­
stimmung über die Kommissio­
nen zur Bekämpfung der Trunk­
sucht. die vom Präsidium des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR bestätigt werden.

33. Zur Ausarbeitung und 
Durchführung von Maßnahmen 
zur Prophylaxe und Abschaffung 
der Trunksucht In Betrieben. In­
stitutionen und Organisationen 
können Kommissionen zur Be­
kämpfung der Trunksucht gebil­
det werden.

In Ihrer Tätigkeit lassen sich 
diese Kommissionen von der Be­
stimmung über die Kommissionen 
zur Bekämpfung der Trunksucht 
In Betrieben. Institutionen und 
Organisationen leiten, die vom 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR bestätigt 
werden.

Der Erlaß wird ab 1. Jun! 
1985 In Kraft treten.

Kommunisten unserer Zeit

Wodurch er die 
Leute gewinnt

Gemäß der in langen Jahren 
entstandenen Gewohnheit er­
scheint Edwin Voos meist als er­
ster zur Arbeit. Er war bereits 
auf der Milchfarm, in der Repa­
raturwerkstatt und hatte sich 
über die Lage auf der Geflügel­
farm informiert.

Der Tag des Vorsitzenden ist 
auf Minuten genau eingeteiit. 
Nach einer Kurzberatung mit den 
Spezialisten geht er In den DorL 
sowjet, um mit seinem Vorsitzen­
den Alexander Rlewe den Ankauf 
von Vieh bei der Bevölkerung zu 
besprechen Darauf folgt eine Er- 

' örterung des Verlaufs des sozla- 
i llstischen Wettbewerbs unter den 
, Viehzüchtern auf der Sitzung des 
j Gewerkschaftskomitees.

Bel der Lösung Von Tagesauf­
gaben bemüht sich Edwin Voos. 
nicht die Perspektive außer acht 
zu lassen, und orientiert darauf 
das ganze Kollektiv. Gerade das 

. hilft Ihm, ein moderner Leiter 
zu sein.

Das Kolchoskollektlv hat seine 
Aufgaben für das erste Quartal 
beim Absatz der wichtigsten tie­
rischen Erzeugnisse vorfristig er­
füllt. Auf den Farmen des Kol­
chos „Sawety IlJItscha“ hält man 
23 800 Stück Geflügel. Im Kol 
chos erhielt man bedeutend mehr 
Kälber und Fohlen als im ent­
sprechenden Zeitraum vom Vor­
fahr, das durchschnittliche Llefer- 
■'ewlcht der Rinder. Geflügel und 
°ferde nahm zu, die Qualität 

der tierischen Erzeugnisse ver­
besserte sich. Nahezu sämtliche 
Milch wird als erste Sorte ange­
nommen. Der Kolchosvorstand 
und die Spezialisten leisten be­
deutende Arbeit zur Reduzierung 
der Gestehungskosten der tieri­
schen Erzeugnisse. In den ersten 
Monaten dieses Jahres liegen sie 
um 2.56 Rubel unter den Plan­
kosten. Der Absatz jeder Deziton 
ne Rindfleisch brachte dein 
Agrarbetrieb 210 Rubel ein.

Seit Jahresbeginn ist der Kol­
chos zur Abteilungsstruktur der 
Leitung übergegangen. Heutzu­
tage gibt es hier vier Abteilun­
gen, die die Brlgadeauftragsme 
thode auf Grund einer vollständi­
gen wirtschaftlichen Rechnungs­
führung anwenden.

An allen Produktionsabschnit­
ten wurde die Verrechnung und 
Kontrolle mittels Schecks ein­
geführt. Hier sollèn so intensiv 
wie nie zuvor die Erkenntnisse 
der Wissenschaft und die fort­
schrittlichen Erfahrungen führen­
der Agrarbetriebe eingeführt wer 
den.

Noch vor zwei Jahren gab es 
im Bereich der Arbeltsorganlsa 
tion eine Reihe von Mängeln Die 
Leute waren nicht immer am End 
ergebnls ihrer Arbeit — den ho­
hen Ernteerträgen — interessiert. 
Die einen pflügten den Acker 
und waren nur darauf bedacht, 
möglichst mehr Einheitshektare 
zu leisten, die anderen suchten 

bei der Heuwerbung, die dritten 
— bei der Saatpflege möglichst 
viel zu verdienen. Aber niemand 
war für den ganzen Komplex der 
Feldarbeiten verantwortlich. We­
gen der Verletzung des Prinzips 
der persönlichen Verantwortung 
kam die Qualität zu kurz. Letzte­
re wurde auch durch den Mangel 
an Technik beeinträchtigt. Und 
was hat sich nun in den letzten 
Jahren verändert? Sehr vieles. 
Bereits im vergangenen Jahr ar­
beiteten beim Getreidebau zwei 
Abteilungen und beim Anbau von 
Hackfrüchten fünf Gruppen nach 
der Auftragsmethode. In der 
Viehwirtschaft sind es zwei Bri­
gaden und eine Gruppe.

Seiner Leitung legte Edwin 
Voos das Prinzip des Vertrauens 
zu Spezialisten, Brlgadleren und 
Gruppenleitern zugrunde. Er für 
dort auch größtmöglich deren In­
itiativen und Aktivitäten. Das 
schließt Jedoch weder strenge 
Kontrolle noch hohe Verantwor 
tung ans.

Vor nicht allzulanger Zelt 
war die Organisation und Aus­
wertung des Wettbewerbs aus­
schließlich das Anliegen des Par­
tei und des Gewerkschaftskomi­
tees Die Spezialisten, Farmleiter 
und Brigadiere blieben da oftmals 
abseits. Wer hat aber einen schär 
feren Blick für alles Neue und 
Fortschrittliche als die Spezlall 
sten und Produktionsleiter wer 
kennt besser als sie die schwa 
chen und die starken Seiten sei 
ner Arbeiter und hilft ihnen bei 
der Wahl der für sie bcstgeelgne 
len Form des Wettbewerbs, bei 
der Übernahme persönlicher Ver 
pfllchtungen, beim Zusammen 
stellen und der Realisierung der 
schöpferischen Pläne? Heutzuta 
Se sind die Spezialisten und Pro 

uktlonsleher unmittelbare Orga 
nlsatoren des Arbeitswettstreit’ 
In ihren Kollektiven und beteili­
gen sich am Wettbewerb nach 
persönlichen schöpferischen Plä­
nen. Auf den Sitzungen des Par­
telkomitees haben sie Rechen­
schaft nicht nur Ober die Produk­

tionsangelegenhelten, sondern 
auch über den Verlauf des sozia­
listischen Wettbewerbs, über die 
Erhöhung des allgemeinen Bil­
dungsniveaus und die Erfüllung 
der gesellschaftlichen Aufträge 
abzulegen.

Gestützt auf die Parteiorgani­
sation und das Kolchosaktlv, ver­
mag es Edwin Voos. die Leute 
zur Realisierung der ihnen ge 
stellten umfangreichen Aufgaben 
zu mobilisieren. Seinerzeit war 
Voos Unterstufelehrer im Dori 
Iwanowka Seinen Dienst leistete 
er in der Kriegsmarine ab. Im 
Jahr 1970 wählten die Komso 
molzen des Dorfes den ehemali­
gen Mariner zum Sekretär der 
Komsomolorganisation Nach drei 
Jahren leitete er die Parteiorga­
nisation des Kolchos ,.Put k 
Kommunl inu". In gutem Ein 
klang arbeiteten der Junge Par 
telsekretär und der Kolchosvor 
sitzende l-eo Till. Vom letzteren 
hat Voos viel gelernt, in erster 
Linie Prinzipienfestigkeit und 
parteiliche Feinfühligkeit ge 
genüber den Menschen — alles 
Qualitäten, die dem Leiter Jegll 
chen Ranges unentbehrlich sind 
Vor sieben Jahren empfahl das 
Rayonparteikomitee nachdem
der Nachbarkolchos „Sawety 
IlJItscha“ ohne Vorsitzenden ge 
blieben war Edwin Voos für die­
sen Posten Sieben Jahre sind 
kein großer Zeitraum Auf dem 
Ackerboden lassen sich In dieser 
Zeit kaum Wunder vollbringen 
Fragt man Voos. wie es ihm und 
seinem Kolchos in dieser Zelt 
ergangen sei. antwortet er.
Hab s nicht beachtet. Vollendete 

Taten sind das Maß des Durch 
lebten.“ In dieser Zelt hat Voos 
die Parteihochschule beim ZK 
der KPdSU absolviert; der Kol 
chos Ist Inzwischen größer und 
stärker geworden DeY seit Bc 
ginn des elften Planjahrfünfts er 
zielte Gewinn beläuft sich auf 
2 731 000 Rubel Die rentable 
Führung der Wirtschaft hat es 
ermöglicht, die Entlohnung der 
Kolchosbauern um 12 Prozent zu 

erhöhen. Der Kolchos verausgabt 
jährlich rund eine Million Rubel 
tür den Investbau. Der ganze 
Kolchos gleicht einem einzigen 
Bauplatz. Es werden Produk­
tionsobjekte und Wohnungen ge­
baut. Im vergangenen Jahr wur­
den 27 Häuser mit 1 134 Qua­
dratmeter Gesamtfläche bezugs­
fertig gemacht, ein neuer Geflü­
gelstall gebaut und die Farmen 
rekonstruiert.

Einen ansehnlichen Platz in 
der Tätigkeit des Vorstandes und 
der Parteiorganisation nimmt sie 
die Sorge um die Nachwuchskräfte 
ein. Man ist bestrebt, die Jugend 
für die Landarbeit zu gewinnen, 
sie auf dem Boden ihrer Väter 
und Großväter zu verankern. Wo­
durch gewinnt der Kolchos die 
Leute für sich? Meines Erachtens 
durch nievauvolle Lebensverhält­
nisse Durch sämtliche Maßnah­
men der materiellen und morali­
schen Stimulierung. durch die 
Weckung und Förderung der In­
teressiertheit am gemeinsamen 
Erfolg durch gute Bedingungen 
für ersprießliche Arbeit, ein nor 
males Leben und sinnvolle Erho­
lung Iller handelt man nach 
dem Prinzip — neue Maschinen 
für angehende Mechanisatoren 
Solch ein wohlwollendes Verhal­
ten garantiert sichere Nachwuchs­
kräfte Nach dem Dienst kehren 
die Soldaten In Ihren Heimatkol­
chos zurück. Nicht von ungefähr 
heißt es daß man Im Heimatort 
seine Kräfte am besten einsetzen 
kann. Dieses Gefühl bekommen 
die Jungen sozusagen mit der 
Muttermilch mit

Edwin Voos hat Sinn für alles 
Neue und Fortschrittliche. Nichts 
entgeht seinem Scharfblick. Nach 
gründlichem Überlegen und Er­
wägen wird es dann in die Pro­
duktion übergeleitet. So wurde In 
kurzer Zelt das wissenschaftlich 
begründete Saatwechselsystem In 
die Pflanzenproduktion clnge- 
führt. Dadurch erhöhten sich die 
Ernteerträge. Insbesondere an 
Getreide und Futterkulturen, 
wurde die Bodenerosion über­

wunden und die ganze Wirtschaft 
kam zum Aufschwung.

Der Vorsitzende dachte viel 
darüber nach, wie man die Tier- 
lelstungen erhöhen könnte. Dabei 
kommt man kaum ohne eine 
gründliche Rassenverbesserung 
aus. Das erzielt man durch ziel­
strebige Zuchtarbeit und einen 
wissenschaftlich argumentierten 
Veterinärdienst. Im Kolchos hat 
die Aufzucht der Kälber auf Frei­
plätzen längst den Rahmen des 
Experiments überschritten. Sie 
beruht auf sicherem Fundament 
— der komplexen Mechanisie­
rung, einer vervollkommneten 
Technologie und Arbeitsorganisa­
tion. Manchmal bezeichnet man 
diese Farm scherzweise eine 
..Universität“ Das liegt auch 
gar nicht so fern von der Wahr 
heit. Alle Kollegen von nah und 
fern kommen hierher, um unsere 
Erfahrungen zu studieren und zu 
übernehmen.

In ledern Zweig der Kolchos- 
produktlon gibt es zahlreiche 
Spitzenreiter des .sozialistischen 
Wettbewerbs. Gegenwärtig wur­
de weitgehend der Wettbewerb 
zu Ehren des bevorstehenden 
XXVII. Parteitags der KPdSU 
entfaltet Im Wettbewerb führen 
die Kombinefahrer W. Scheel 
und W. Uljanow, die Ackerbau­
ern N. Kluschtschln und L. Ta- 
rassewltsch, der Kraftfahrer 
W. Borkow, die Melkerinnen 
R. Benhard und O. Shetymbaje- 
wa, die Geflügelzüchterinnen 
P. Lapuka und W. Sldorenko. 
Nicht minder wichtig ist auch 
das andere Ergebnis — das hohe 
I^bensnlveau der Menschen, die 
gestiegene gesellschaftliche und 
Arbeitsaktivität, höhere morali­
sche Qualitäten.

Die rechte Hand und der er­
ste Helfer des Vorsitzenden Ed­
win Voos In allen seinen Vorha­
ben Ist der Sekretär der Partei­
organisation Alexander Krych- 
tln. Gleich dem Vorsitzenden un­
terordnet er sein Denken und 
Handeln den Interessen der ge­

meinsamen Sache, den Interessen 
des Kollektivs Auch er hat täg­
lich Dutzende verschiedene, ein­
fache und komplizierte Fragen zu 
lösen. Jedesmal muß eine richtige 
und begründete Entscheidung 
getroffen werden. Dabei muß er 
nicht nur die ökonomischen Er­
gebnisse. sondern auch ihre er­
zieherische Bedeutung im Blick­
feld behalten.

Die einheitlichen Polittage und 
Tage der Viehzüchter haben sich 
im Kolchos zu einer guten Form 
der parteilichen Erziehung, der 
Prüfung der Tätigkeit der Kader 
und ihrer Verbindung mit den 
Werktätigen gestaltet. Jedes Tref­
fen mit den Menschen Ist für die 
Leiter eine Art Prüfung Ihrer 
Kompetenz, Ihrer politischen Rei­
fe und der Fähigkeit. mit den 
Menschen zu arbeiten.

Ich möchte jedoch nicht, daß 
der Eindruck entstehe, im Kol­
chos „Sawety IlJItscha“ gäbe es 
keine Schwierigkeiten und keine 
ungelösten Probleme mehr. Man 
denke an die Jüngste Berichts­
und Wahlversammlung zurück, 
auf der das Geleistete ausgewer­
tet und Pläne für die Zukunft 
konzipiert wurden. Die Ausspra­
chen der Kommunisten waren of­
fen und prinzipiell. Man sagte 
nicht viel Worte über Erfolge. 
Viel mehr wurde über Versäum­
tes. über Mängel und Hindernis­
se sowie über die Verantwortlich­
keit Jedes Parteimitglieds für 
seinen Aufgabenkrcls gespro­
chen...

Als Ich mich von Edwin Voos 
verabschiedete, dachte ich noch 
lange über seine Worte nach, 
daß der Erfolg Jeglichen Begin­
nens in hohem Maße vom partei­
lichen Herangehen abhängt. Un­
gelöste Probleme gibt es bei uns 
eine Menge Doch die Schwierig­
keiten erfüllen die Menschen 
nicht mit Besorgnis, sondern mit 
Tatendrang.

Woldemar BIER
Gebiet Semlpalatinsk
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Nora PFEFFER

Appell
Wenn ich so viele Stimmen 

hätte, 
Wie's Blätter gibt an hohen

Bäumen, 
Ich riefe aus: 
„In ganz Europa 
Raketenabschußbasen 

räumen!”

Wenn ich so viele Stimmen 
hätte.

Wie's Sandkörner gibt in 
den Wüsten, 

loh riefe aus:
..Laßt endlich fahren 
Das sinnlose

Atomkrlegsrüstenl”

Wenn ich so viele Stimmen 
hätte, 

Wie's Tropfen gibt in tiefen
Meeren, 

Ich riefe aus: 
,.Wehrt den Verbrechern, 
Durch Kriege Länder zu 

verheeren!”
Wenn ich so viele Stimmen 

hätte, 
Wie's Sterne gibt im weiten

Weltall, 
Ich riefe aus:
,,Kämpft unermüdlich 
Für Frieden auf dem ganzen 

Erdball!”

Rosa PFLUG

Die Birken flüstern
Die Birken flüstern 
in der Nacht 
verheißende 
und rätselhafte Worte. 
Wie Kerzenflammen 
zittern in der Luft 
die zarten 
aufgeregten Blätter. 
Schlaflos 
lauscht dem Flüstern 
eine Mutter, 
die noch heute wartet 
auf den Sohn, 
der In Jenem Krieg 
geblieben Ist...

Zum 80. Geburtstag des großen sowjetischen Romanisten

Stets die Hand am Puls 
des Lebens halten
Gespräche mit Michail Scholochow

Axelbank: Michail Alexandro- 
wltsch, haben die Schriftsteller 
heutzutage ein schwereres Arbei­
ten als in der Vergangenheit?

Scholochow: Ja, als Folge des 
wissenschaftlichen Fortschritts, 
der mit den Problemen des täg­
lichen Lebens verbunden ist. 
Und mit all diesen Problemen 
ist der Schriftsteller konfrontiert. 
Wenn er sie streift, muß er sich 
In die&n Dingen auskennen.

Axelbank: Qlauben Sie, daß 
z. B. die amerikanischen und die 
westeuropäischen Schriftsteller 
heute Ihre besondere Aufgabe 
haben?

Scholochow: Nein. Die zentra­
le Aufgabe Ist ein und dieselbe 
für alle Schriftsteller.

Axelbank: Was Ist diese zen­
trale Aufgabe?

Scholochow: Die Hauptaufgabe 
aller Schriftsteller Ist es, stets 
die Hand am Puls des Lebens zu 
halten, wie ein Arzt die Hand am 
Puls eines Patienten hält. Die 
Hauptaufgabe des Schriftstellers 
ist es. nicht hinter dem Leben 
zurückzubleiben. Es gibt in der 
Welt wichtige sozialA. politische 
und wirtschaftliche Probleme, 
und der Schriftsteller darf sie 
nicht Ignorieren.

Axelbank: Kann der Schrift­
steller heute eine Rolle In der 
Politik spielen, z. B. bei der Ent­
spannung der sowjetisch-ameri­
kanischen Beziehungen?

Scholochow: Ich neige nicht 
dazu, solche Möglichkeiten zu 
unterschätzen. Doch sind da ei­
nem Schriftsteller Grenzen ge­
setzt, heute ebenso wie früher.

Axelbank: Michail Alexandro- 
witsch, wie bewerten Sie große 
Kunst, einen großen Schriftstel­
ler? Was sind Ihre Kriterien?

Scholochow: Um einen Schrift­
steller beurteilen zu können, muß 
man ihn zuerst lesen. Doch Ist es 
schwer zu sagen, ob ein Schrift­
steller gut oder schlecht ist. Die 
Zeit ist ein sehr strenger Richter 
über die Kunst, und die Zeit wird 
ihr Urteil sprechen.

Axelbank: Aber wie können 
einfache Menschen zwischen ei­
nem guten und einem schlechten 
Schriftsteller unterscheiden?

Scholochow: Wenn sie ein 
Buch mehr als nur einmal lesen 
möchten, ist der Schriftsteller 
wahrscheinlich gut.

Axelbank: War Ihre literari­
sche Arbeit erschwert durch den 
Bürgerkrieg und die Inneren 
Schwierigkeiten in der UdSSR 
als Sie im ersten sozialistischen 
Land der Welt und dann später, 
nach der Nazi-Invasion, schrie­
ben?

Scholochow: Die Arbeit eines 
Schriftstellers war schon immer 
schwer. Sie hängt von der Zelt, 
von den wichtigsten Problemen 
der Epoche ab. Aber leicht ist 
die Arbeit eines Schriftstellers 
nie gewesen.

Axelbank: Wenn Ich Ihre Bü­
cher lese, kann ich mich nicht 
des Eindrucks erwehren, daß der 
Autor ein Lehrer, ein Erzieher 
ist. Betrachten Sie sich als einen 
solchen, wenn Sie schreiben?

Scholochow: Nein, ich sehe 
mich nicht als einen Erzieher der 
Menschen an. Apropos Erzieher: 
Meine Frau. Maria Petrowna, 
war Lehrerin.

Axelbank: Hat der Sozialismus 
das Leben der Kosaken in dieser 
Gegend, wo Sie aufgewachsen 
sind, verändert?

Scholochow: Unbedingt. Si­
cherlich.

Axelbank: In welchem Sinne?
Scholochow: Im menschlichen. 

Aber nicht nur das. Die Men­
schen begannen, besser zu be­
greifen, was um sie vorging. Sie 
verglichen Ihr früheres Leben, 
das Leben unter dem alten Regi­
me. mit dem neuen Leben, mit 
den neuen. Ihm zu verdankenden 
Verhältnissen und der neuen. Ih­
nen gegebenen Macht. Später 

mußten die hiesigen Einwohner 
viel Schweres durchmachen. Die 
Nazis standen am anderen Don- 
Ufer.

Axelbank: Die Deutschen ha­
ben Ihr Don-Ufer aber nicht er­
reicht?

Scholochow: Nein. Sie kamen 
ganz- dicht daran, wurden Jedoch 
zum Stehen gebracht.

(Spüler fuhr uns Scholochows 
Sohn, Michail Mlchullowltsch, mit 
einem sowjetischen Jeep über Els 
und Schnee zu den Don-Ufern und 
erklärte uns, wo sich zur Zelt der 
größten Bedrohung durch' die .Na­
zis die Positionen der Roten Armee 
befunden hatten)

Axelbank: lin Jahre 1959 Hü­
ben Sie die USA besucht. Haben 
die Schriftsteller, mit denen Sie 
zusammengetroflen sind. Sie be­
eindruckt?

Scholochow: Darauf will Ich so 
antworten: Hätte Ich die Gele­
genheit gehabt, mit Mark Twain 
zusammenzukommen, er hätte 
mich beeindruckt. Er war ein 
Mann, der seiner Zeit vorausleb­
te.

Axelbank: Aber wie würden 
Sie solche Schriftsteller einschät­
zen wie Jack London. Sinclair 
Lewis. Ernest Hemingway, Theo­
dore Dreiser?...

Scholochow: Gute Schriftstel­
ler.

Axelbank: ...Ibsen, Strindberg, 
Thomas Mann, Romain Rolland, 
George Bernard Shaw?

Scholochow: Alles sehr gute 
Schriftsteller.

Axelbank: Ich habe gelesen, 
daß Bernard Shaw in der UdSSR 
war und sich sehr herzlich über 
Lenin und Stalin äußerte.
\ Scholochow: Was sagte er über 
Stalin?

Axelbank: Zu einem Gespräch 
zwischen dem Schriftsteller Her­
bert Wells und Stalin sagte 
Shaw, Stalins Antworten seien 
ein Beweis dafür, daß er viel 
weitsichtiger als Wells war. Darf 
Ich fragen welche Schriftsteller 
Sie beeinflußt haben?

Scholochow: Wer weiß? Man 
sollte sie darüber fragen.
(Allgemeines Lachen.)

Axelbank: Aber Sie hgben 
doch einen ausländischen Lieb­
lingsschriftsteller?

Scholochow: Nein, Ich gehe 
anders an die Auslandsliteratur 
heran.

Axelbank: Haben die Meister 
der russischen Literatur des 
19. Jahrhunderts Sie beeinflußt?

Scholochow: Tolstoi, Turge­
new und alle anderen haben na­
türlich Ihren Einfluß auf mich 
ausgeübt.

Axelbank: Gehört Tschechow 
zu Ihren Lieblingsautoren?

Scholochow: Ja.
Axelbank: Dostojewski?
Scholochow: Nein.
Axelbank: Welchen Eindruck 

hatten Sie von Maxim Gorki?
Scholochow: Maxim Gorki Ist 

eine herausragende Erscheinung.
(Hier sagte Scholochow zu mir: 

..Sie interviewen Scholochow, aber 
wann lassen Sie Ihn endlich zum 
Essen kommen? In der Tat hatte 
Ich ihn nach vielen anderen Auto­
ren gefragt und versprach nun, es 
dabei bewenden zu lassen.)

Axelbank: Trafen Sie auf Ihrer 
Reise nach Japan mit Japanischen 
Schriftstellern zusammen?

Scholochow: Ja. Aber mir per­
sönlich scheint die Japanische Li­
teratur ..fern”. Sie ist viel zu 
anders, genauso wie die Literatur 
einiger anderer östlicher Länder.

Axelbank: Geht das auf die 
unterschiedliche Lebensweise zu­
rück?

Scholochow: Auf die unter­
schiedliche Denkweise. Auf viele 
Dinge

Axelbank: Nicht wegen der 
Sprache?

Scholochow: Wegen der aus­
gesprochenen Spezifik Ihrer Lite­

ratur. Ihres Schaffens. Ihre Ge­
schichte und Ihre Bräuche unter­
scheiden sich stark von den euro­
päischen.

Axelbank: Meinen Sie, daß die 
Schriftsteller des Ostens weniger 
universal sind als die des We­
stens?

Scholochow: Nein, das glaube 
Ich nicht. Sie sprechen ihre 
Landsleute sehr wohl an. Unter 
den japanischen Schriftstellern 
gibt es solche von Weltruf, sie 
sind sehr bekannt, besonders In 
Europa und Amerika.

Axelbank: Michail Alexandru 
witsch, was wäre der beste Rat 
den Sie jungen Schriftstellern gc 
ben könnten?

Scholochow: Aufhören zu
schreiben.

(Lachen.)
Axelbank: Weshalb? Well das 

Schreiben schwierig Ist, oder 
well die Probleme der Gegenwart 
so schwierig sind?

Scholochow: Es gibt einfach 
viel zu viele Schriftsteller Das 
Ist unglaublich! Gewiß, es gibt 
gute Schriftsteller In allen Län­
dern. Aber so viele mißbrauchen 
nur das Papier!

Axelbank: Und das trifft für 
alle Länder zu?

Scholochow: Genau.
Axelbank; Wie Ist dem abzu­

helfen?
Scholochow: Überhaupt nicht... 

Unmöglich.
(Jemand von den Anwesenden 

bemerkt es gebe im Westen zwar 
Immer mehi Schriftsteller, aber in 
der westlichen Gesellschaft sei ein 
zunehmender Verfall zu beobach­
ten.)

Axelbank: Aus dem Verschul­
den der Schriftsteller?

Eine Stimme: Nein, das ist ein 
Paradoxon. Ein wldersprüchli 
dies Phänomen.

Scholochow: Als Bernard Shaw 
einmal zu einem Schriftsteller­
kongreß im Westen eingeladen 
wurde, sagte er, Viele Schrift- 
Stéller äelèfi 'leider moralische 
Zwerge.

Axelbank: Was mich angeht, 
ziehe ich es vor. immer wieder 
die Meister zu lesen. Insbesonde­
re Ihre Bücher.' Welches Ihrer 
Bücher mögen Sie übrigens am 
liebsten?

Scholochow: Dem Autor sind 
all seine Werke teuer. Das Ist, 
wie wenn man einen Vater fra­
gen würde, wen von seinen Kin­
dern er am meisten liebt.

Axelbank: Gehört ,,Eln Men- 
schenschicksal” zu Ihren Lieb- 
llngswerken?

Scholochow: Nein.
Axelbank: Da muß ich mich 

geirrt haben. Ich dachte, daß es 
der Fall Ist.

Scholochow: Am teuersten Ist 
einem, was die meiste Arbeit ge­
kostet hat. In diesem Sinne Ist 
mir der „Stille Don”, Insbeson­
dere das Ende davon, am teuer­
sten. Das war ein harter Brocken.

(Scholochows Schwiegersohn Ana 
toll Sokolow sagt: ,. .Ein Menschen- 
schlcksal' Ist eine gute Antwort an 
Jene, die behaupten. die Sowjet­
union wolle den Krieg und beab­
sichtige, die ganze Welt zu er­
obern.“)

Axelbank: Wie lange arbeite­
ten Sie am „Stillen Don”?

Scholochow: Ich begann 1925 
und beendete das Buch 1940.

Axelbank: Wie Ist Im „Stillen 
Don”, an seinem Ende, der Sinn 
des Widerspruchs zwischen 
Mensch und Geschichte zu ver­
stehen? Was geht hier vor? Wie 
sollen wir über die Zukunft den­
ken?

Scholochow: Ich beendete das 
Buch, wie Ich es beenden wollte. 
Und möchte dem nichts hlnzutâ- 
gen.

Axelbank: Wie definieren Sie 
den sozialistischen Realismus?

Albert Axelbank, ein amerika­
nischer Korrespondent In Mos­
kau, unterhielt sich 1979 mit Mi­
chail Scholochow in dessen Haus 
in der Staniza WJoschenskaJa. 
Der Schriftsteller war damals 
schon krank, konnte kaum noch 
gehen, aber trotz seines körper 
liehen Leidens war nach den Wor­
ten Axelbanks sein Kopf klar, sein 
Verstand scharf und sein Humor 
robust. Er war schlicht, ohne Je­
de Affektiertheit, geduldig, ml! 
de, aufmerksam.

Nachstehend die etwas gekürz­
ten „Gespräche mit Michail 
Scholochow” des Interviewers 
Albert Axelbank, die wir aus der 
Literaturzeitschrift „Sowjetlite­
ratur” nachdrucken.

Scholochow: In aller Kürze Ist 
er die Wahrheit des Neuen, die 
Wahrheit vom menschlichen Fort­
schritt. Er ist ein fortschrittli­
ches Wcltempfinden. Das ist der 
sozialistische Realismus. Wenn 
wir Schriftsteller zusammenkom­
men und miteinander scherzen 
und lachen, versuchen wir manch­
mal herauszufinden, was soziali­
stischer Realismus Ist. Da stellt 
sich etwas Komisches heraus; 
\lcht alles läßt sich auf die 
Waage des sozialistischen Realis­
mus legen. Was die sowjetischen 
Schriftsteller betrifft: Nehmen 
wir den verstorbenen Konstantin 
Paustowski als Beispiel, der ein 
sehr guter Schriftsteller war. Sei­
ne Bücher über Angeln und Fi­
schen sind herrlich. Kann man 
das aber sozialistischen Realis­
mus nennen? Man muß darauf 
achten, welche sozialistische be­
ziehungsweise soziale Relevanz 
ein Werk hat. Wenn man es mit 
einem Liebesroman zu tun hat. 
wird man nie sagen können, ob 
er nach der Methode des soziali­
stischen Realismus geschrieben 
wurde. Aber ob der Held eine 
Frau als sozialistischer oder als 
einfacher Realist umarmt — was 
ist der Unterschied? Umarmen, 
küssen... möglicherweise als Kon­
servativer. In der Tat, wenn man 
eine Frau umarmt, kommt es 
nicht darauf an, ob man Konser­
vativer. Realist oder Sozialist 
ist.

Axelbank: Glauben Sie, daß 
die amerikanischen, westeuropäi­
schen und anderen Schriftsteller 
unbedingt eine Vorstellung vom 
sozialistischen Realismus haben 
müssen? Ist das von entscheiden­
der Bedeutung für sie?

Scholochow: Überlassen Sie 
die Wahl ihnen selbst. Man sollte 
Ihnen nichts arbiträr aufzwingen.

Axelhank: Einige Kritiker Im 
Westen behaupten, der sozialisti­
sche Realismus sei ein „Hemm­
schuh” des Fortschritts, halte die 
sowjetischen Schriftsteller zurück 
und würge Ihre Eigenständigkeit 
ab...

Scholochow: Das Ist nicht 
wahr.

Axelbank: Verstanden die 
Schriftsteller wie Sinclair Lewis 
oder Theodore Dreiser das Wesen 
des sozialistischen Realismus? 
Wandten sie ihn — bewußt oder 
unbewußt — an?

Scholochow: Sie waren Reali­
sten im guten Sinne des Wortes.

Axelbank: Würden Sie aber 
sagen, daß Elemente des soziali­
stischen Realismus In den besten 
Werken amerikanischer, engli­
scher, deutscher, französischer. 
Italienischer Japanischer und an­
derer Schriftsteller vorhanden 
sind?

Scholochow: Ja. Im Prinzip ist 
das richtig. Doch hängt es von 
den Fähigkeiten des Autors ab.

Axelbank: Werke dieser Art, 
Werke Innerhalb der „Grénzen“ 
des sozialistischen Realismus — 
müssen sie z. B. Pornographie 
ausschließen?

Scholochow: Ja sie schließen 
auch alle Propaganda von Krieg 
und Rassismus aus.

(Scholochow wendet sich zu mei­
ner Frau und sagt: „Ihr Mann ist 
Im sozialistischen Realismus ver­
sunken. Er schwelgt darin." La­
chen.)

Axelbank: Im Westen heißt es 
manchmal die sowjetischen 
Schriftsteller gäben sich viel zu­
viel mit dem Kriegsthema ab. 
Wie stehen Sie zu solcher Kri­
tik?

Scholochow: Der Krieg hat auf 
unserem Boden viele Spuren hin­
terlassen, und es Ist nur natür­
lich. daß wir über den Krieg

schrieben und weiterhin über Ihn 
schreiben werden.

Axelbank: Im Westen gibt es 
Gruppen und Personen, darunter 
Schriftsteller, die oft sozusagen 
die Trommel rühren, um auf die 
„Menschenrechte In der UdSSR” 
aufmerksam zu machen, beispiels­
weise im Hinblick auf die Juden 
und die Emigration.

Scholochow: Wie mir scheint 
steht aas Problem heute anders: 
Viele der ausgereisten sowjeti- 
senen Juden versuchen Jetzt. In 
ule Sowjetunion zurückzukehren. 
Warum lassen die Kritiker diese 
Seite des Problems außer acht? 
Das trifft auch für das Gerede 
von der „sowjetischen Bedro­
hung”, von unseren angeblichen 
Welteroberungsplänen zu. Warum 
sagen diese Leute nichts vom 
amerikanischen Rüstungsetat? Er 
war in den USA noch nie so hoch 
wie Jetzt.

Axelbank: Wie ist Ihre Mei­
nung über die kritischen Stim­
men im Westen, die Schriftsteller 
und Künstler der UdSSR hätten 
keine Freiheit des Schaffens?

Scholochow: Das Ist Unsinn! 
Solcherart Erklärungen sind vom 
Leben selbst widerlegt. Ich den­
ke nicht, daß cs sich noch lohnt, 
darüber zu sprechen.

Axelbank; Ich bin sicher, oaß 
viele Leser wissen möchten, ob 
Sie eine Manuskriptseite mehr­
mals umschreiben oder erst lange 
nachdenken, bevor Sie ans Schrei­
ben gehen.

Scholochow: Es ist wohl selbst­
verständlich. daß man zuerst 
denkt und dann schreibt. Der 
^chrelbprozeß selbst ist beim 
Schriftsteller nicht anders als 
beim Journalisten. Beide denken 
zuerst nach, dann schreiben sie.

Axelbank: Wann wird ein 
Journalist zum Schriftsteller? Wie 
bestimmen Sie den Moment, In 
dem er „die Grenze überschrei­
tet”?

Scholochow: Sobald er schöp­
ferisch zu denken beginnt. In 
Allegorien. Nicht nur konkrete 
Fakten schildern, sondern in Ge­
stalten denken. Bildhaftes Den­
ken.

Axelbank: Tieferes Nachden­
ken über das Leben und verschie­
dene Dinge?

Scholochow: Richtig. Tiefge­
hendes Denken.

Axelbank: Schreiben Sie ein 
Buch in der Regel mehrmals um?

Scholochow: Nicht alles, auch 
nicht in gleichem Maß. Manchmal 
gibt es ganz „leichte” Seiten, 
man braucht sie nicht umzuschrei­
ben. Gewisse Seiten aber sind 
sehr schwierig, und ich ändere sie 
vielleicht sieben- bis achtmal.

Axelbank: Wie lange haben 
Sie am „Menschenschlcksal” ge­
schrieben, das viele als ein klei­
nes Chef d’oeuvre betrachten?

Scholochow: Etwa einen Mo­
nat.

Axelbank: Würde man Sie bit­
ten, eines Ihrer Bücher den Men­
schen Im Westen zum Lesen zu 
empfehlen — zu welchem wür­
den Sie raten?

Scholochow: Darüber zu ent­
scheiden ist die Sache der Leser 
selbst. Mögen sie doch wählen.

Axelbank: Aber manchmal
brauchen die Leser einen Tip, ei­
ne kleine Anregung. Darf loh 
also noch einmal fragen, welches 
Ihrer Bücher Sie empfehlen wür­
den?

Scholochow: Den „Stillen
Don”.

Axelbank: Michail Alexandro 
witsch, was würden Sie — un­
begrenzte Zelt und gute Gesund­
heit vorausgesetzt — Jetzt gern 
schreiben?

Scholochow: Für mich sind das 
altes leere Träume. Ich gehe auf 
die Achtzig.

Axelbank: Wie denken Sie 
über die Filme nach Ihren Wer­
ken?

Scholochow: Wie ein Schrift­
steller: Der Schriftsteller kann 
nie eine Verfilmung als befriedi­
gend empfinden. Die Filme stim­
men mit seinen Gestalten, seinen 
Gedanken nicht überein, und ich 
glaube, daß keinen Autor ein 
nach seinen Büchern gedrehter 
Film zufriedenstellen kann. Ich 
glaube. Lew Tolstoi wäre nicht 
befriedigt gewesen, hätte er den 
Film „Anna Karenina” gesehen. 
Haben Sie den Stummfilm „Der 
Stille Don”, die erste Verfil­
mung, noch aus der Vorkriegs- 
zedt, gesehen?

Axelbank: Nein.
Scholochow: Aksinja wurde In 

Jenem Stummfilm von der Schau­
spielerin Emma Zessarskaja ver­
körpert. In ihrer Interpretation 
war das eine echte Aksinja.

(Maria Petrowna sagt Im Zusam­
menhang mit Scholochows literari- 
bchem Weg, dal) die späten 20er 
und alle 30er Jahre In schöpferi­
scher Hinsicht am schwierigsten 
waren.)

Scholochow: Maria Petrowna 
hat eine ausgezeichnete Hand­
schrift, deshalb schreibt sie mei­
ne Werke Immer ins reine, bevor 
Ich sie einer Schreibkraft anver­
traue. Ich kann nicht schreiben, 
habe eine nicht so gute Hand.

(Meine Frau Marcia sagt, zu 
Scholochow gewandt, daß ich das­
selbe Problem habe, meine eigene 
Handschrift nicht lesen kann und 
sie deshalb häufig bitte, mir beim 
Entschlüsseln des Geschriebenen 
zu helfen.)

Scholochow: Karl Marx hatte 
dasselbe Problem mit der Hand­
schrift. Immer bat er seine Frau 
um Hilfe. Jetzt kenne Ich drei 
Menschen, die die Hilfe Ihrer 
Frauen gern in Anspruch nah­
men: Karl Marx, Albert Axelbank 
und Scholochow.
(Lachen.)

Axelbank: Lew Tolstoi hatte 
eine Theorie, hach der die Kunst 
Schönheit. Gefühl und Moral eln- 
schlleßt. Michail Alexandro- 
wltsch, würden Sie das unter­
schreiben?

Scholochow: Ja, besonders 
wenn man über das Angeln 
schreibt.
(Lachen.)

Axelbank: Sie scherzen?
Scholochow: Ist es nicht er­

laubt zu scherzen?
Axelbank: Doch Humor ist ei­

ne feine Sache.
Scholochow: Man muß so 

schreiben, daß ein ande­
rer Autor dich beneidet, ei­
ne emotionale Haltung dir gegen­
über einnimmt.

(Mehrmals während dieses lan­
gen Gesprächs am Mittagstisch un­
terbrach Michail Scholochow gut­
mütig meine Fragen und klagte, 
daß ich seine Angehörigen „mono­
polisiere“. Einmal sagte cr z. B.: 
„Sie stellen so viele Fragen. ,, Wir 
nennen das .Ausbeutung'. Sie las­
sen uns gar nicht zum Essen und 
Trinken kommen.“ Alle lachten. 
„Sie sind ein typischer amerikani­
scher Ausbeuter . setzte er fort. 
Wieder lachten alle. Vier- oder fünf­
mal legten wir eine Pause ein, um 
Tee oder ein Gläschen Kognak zu 
trinken.)

Scholochow: Auf Erfolge Im 
Leben!

Axelbank: Erfolge kommen 
nur mit harter Arbeit.

Scholochow: Vorbereitung und 
Arbeit.

(Scholochow sagt, daß wir Ira 
Sommer nach Wjoschenskaja kom­
men sollten, um uns zu erholen.)

Axelbank: Mögen Sie Moskau 
nicht?

Scholochow: Doch, aber nur 
für die Dauer eines kurzen Be­
suchs.

(Während wir die Mäntel anle­
gen. bemerke Ich, daß auch die 
Spitzenpolitikei aller Länder her­
vorragende Literaturwerke lesen 
sollten. Ich sagte Scholochow, daß 
seine Bücher wohl kaum in der 
Bibliothek des Weißen Hauses ste­
hen und daß ich dieser Bibliothek 
eines oder zwei von seinen Büchern 
einzusenden gedenke.)

Scholochow: Besser ist, wenn 
zehn einfache Menschen sie lesen 
als ein Präsident.

(Ich danke der Familie Scholo­
chow für die Gastfreundschaft und 
verabschiede mich.)

^Die Äugen
„O. nein. Ich bin Ihnen äußerst 
dankbar. Wenn's nur um mich 
ginge, aber...” Er macht eine 
Kopfbewegung zu Frau und En­
kelin. dann strahlen mich die 
stahlblauen treuherzigen Augen 
wieder voller Hoffnung an: „Wir 
haben Ja über vierhundert vor 
uns, und zurück nach Hause 
sind's noch mehr. Nicht wahr 
Sie helfen uns? Natürlich vergü­
ten wir Ihnen alles, was Sie für 
uns tun.”

Beneidenswert Ist seine Lage 
wahrhaftig nicht. Sogar wenn er 
bis zur Werkstatt gelangt und 
seinen Garantieschein vorweist 
wäre damit nicht viel geholfen: 
mit Ersatzteilen Ist es bei denen 
da recht oft hm-hm. So baue Ich 
denn den untauglichen Regler 
aus und meinen ein. Ob es für 
ihn auch was zu tun gäbe und 
ob er sich ein Taschengeld ver 
dienen könne, fragt Mischa, der 
neben mir neugierig unter die 
Motorhaube lugt. Mein Junge 
möchte Kraftfahrer werden, und 
was mal ein Häckchen sein will 
krümmt sich beizeiten. Er solle 
sich gedulden, ein Taschengeld 
setze es diesmal für den guten 
Willen; wenn Ich aber falsch an­
schließe, würde es hier noch ei­
ne Ewigkeit dauern.

(Schluß. Anfang Nr. 96)

Die Kinder, die schnell Freund­
schaft geschlossen haben, begin­
nen Versteck zu spielen, die Er­
wachsenen vertreten sich am 
Waldrand die Füße. Unterdessen 
ziehe ich noch die Schrauben an 
dann fahre Ich meinen Shlgull 
dicht an den „Sapo” heran. Flugs 
sind Pluspole und Masse von 
Pannenwagen und Starthelfer 
durch Kabel zusammengeschlos­
sen. Belm ersten Versuch huste’, 
der Motor, beim zweiten springt 
er ratternd an. Alle atmen er­
leichtert auf, als Ich die Verbln 
düng löse und das Zeug, ohne die 
Touren zu mindern, weiterläuft 
Die Lichtmaschine lädt auf. Also 
geschafft! Wartend blicken mich 
drei Augenpaare an. Er möge es- 
ein wenig Im Leerlauf arbeiten 
lassen und dann die ersten Drei­
ßig Im dritten Gang fahren, rate 
len dem technisch so wenig be­
schlagenen Mann, mir dabei In­
nerlich Gedanken machend, ob 
die errechnete Summe In der ge­
gebenen Situation nicht doch et­
wa zu gepfeffert wäre. Ehe Ich 
noch zu einem Schluß gekommen 
bin, steht, ohne daß Ich sie habe 
kommen sehen. Ilona neben mir:

„Bist du endlich fertig? Rech­
ne schneller ab, und dann auf 
den Weg guck, wie spät die Uhr 
schon ist.” Und als sich der Be­
hinderte. zufrieden lächelnd, er- 

kundlgt, was er uns schulde, setzt 
Ihm, statt meiner, Ilona, ohne mit 
der Wimper zu zucken, auseinan­
der, solche Ersatzteile seien nur 
unterderhand zu bekommen. Hln- 
zugerechnet Mühe und Zeitver­
lust wäre ein Hunderter zwar an­
gemessen, da wir aber Verständ­
nis hätten, wollen wir uns mit 
sechzig begnügen.

Das könne doch nicht unser 
Ernst sein, mischt sich da zum 
ersten Mal auch die andere Frau 
Ins Gespräch. An mich ist das 
gerichtet. Ilona aber denkt nicht 
daran, die Leine aus der Hand 
zu geben, dazu kennt sie mich zu 
gut; oft lasse Ich mich weichre­
den. Zwar wendet auch sie Ihr ge 
pflegtes Antlitz mir zu. doch hö 
ren können es alle:

Wenn die sogar dieses lumpl 
ge Sümmchen nicht rausrücken 
>.ollen, dann nimm das Zeug wie­
der 'runter, wir drängen nieman 
dem nichts auf. Die vertane Zell 
müssen sie uns aber voll und ganz 
entgelten.

Die Angelegenheit beginnt mir 
peinlich zu werden. vielleicht 
sollte Ich der Sache durch einen 
Kompromißvorschlag schneller 
ein Ende machen? Doch Ilona 
ist schon mal so eine, die sich 
nichts dreinreden läßt, wenn sic 
beweisen will, daß sie Im Recht 
sei: „Wer sich 'nen Wagen lei 
sten kann, der hat auch die MU 
tel, Ihn Intakt zu halten ”

Wie meine bessere Hälfte, so 
hat auch die des Behinderten die 
Zügel Im Griff, und so entsplnnt 
sich zwischen den Vertreterinnen 
des zarten Geschlechts ein Wort­

wechsel. bei dem es mir abwech­
selnd heiß und kalt wird:

„Sie müßten sich schämen, so 
zu reden! Mein Mann hat den 
Wagen als Kriegsversehrter ko­
stenlos erhalten.”

„Umsonst gekriegt? Und trotz­
dem knausert man noch, trotzdem 
wird gefeilscht!” Meine Ehehälf­
te hebt die nachgezogenen Bogen 
der Brauen; Ihre Stimme, alles 
an Ihr drückt helle Empörung 
über eine derartige Ungerechtig­
keit aus: ..Bel unsrem miesen 
Einkommen können wir uns nicht 
erlauben, den Wohltäter zu spie­
len, uns wird nichts geschenkt 
alles bezahlen wir mit blanker 
Münze, und oft über dem offiziel­
len Preis, obwohl sein Vater 
Frühjahr fünfundvierzig In Kur 
land auf dem Schlachtfeld geblie­
ben Ist.” Ilona begleitet Ihre 
Worte nut einer gespreizten 
Handbewegung in meiner Rich­
tung.

Das mit meinem Vater stimmt 
warum Ist aber mein Schwlegtr 
vater mit seinem Stiernacken 
noch heute ein rüstiger Mann, we 
der Im Krieg noch an der Ar 
beltsfront gewesen? stelle Ich mir 
zum ersten Mal die Frage. Auch 
letzt kann man Ihn fast Jeden 
Sonntag auf dem Markt antreffen, 
wo sich In einer Ecke Schieber 
und Trödler zusammenflnden 

Die Ehre gebührt eigentlich dem 
\ndenken meines Vaters, kel 
neswegs mir.” Mit dieser Äuße­
rung gedenke Ich noch Im letz­
ten Moment den Rost meiner 
Selbstachtung zu retten, doch 
diesen löblichen Vorsatz macht 

nun der Invalide zunichte, der 
sich bereits hinter das Lenkrad 
gezwängt und seine Stütze Im 
Fond bei der Enkelin unterge­
bracht hat:

„Vera, gib ihnen, was verlangt 
wird. Übrigens hat's auch mich 
damals gerade In Kurland er­
wischt. Womöglich Ist der Vater 
dieses Genossen mein Kriegska­
merad gewesen wer weiß, viel­
leicht sogar.”

„Genosse?!” fährt dlp Frau da­
zwischen. kräuselt die Lippen 
und nestelt widerwillig an ihrer 
Handtasche. Mit spitzen Fingern 
zählt sie die geforderte Summe 
ab und läßt die Hand mit einer 
Gebärde vorschnellen, als beför 
dere sie einem Raubtier ein Stück 
rohes Fleisch In den Rachen. Wie 
ein Messer schneidet Ihr schrä­
ger Blick, lähmt mir die Hand, 
doch Ilona hat die Geldscheine 
bereits geschickt Im Fluge aufge­
fangen.

„Fahren wir. Opa?” Das Mäd­
chen rutscht auf dem Hintersitz 
wie auf Kohlen herum. „Tante 
I.lda wartet schon längst auf 
uns.”

„Wir fahren, Irotschka, aber 
nach Hayse. cs reicht nicht mehr 
für den notwendigen Treibstoff. 
Die Tante besuchen wir nächstes 
Jahr.” Der Krlogslnvallde zaust 
die Kleine zärtlich am Haar, doch 
die hat einen Flunsch gezogen 
und greint leise vor sich hin: 
.Ich will zu Tante Llda, du hast 

es mir versprochen, und Ich hab 
mich so drauf . ” Mehr höre Ich 
nicht, denn die Wagentür Ist zu­
gefallen.

„Warten Sie, warten Sie 
doch!” Ich habe die beiden Zeh­
ner hervorgeholt, die für das 
Auftanken und einige Liter Mo­
toröl bestimmt waren. Der Wa­
gen bewegt sich bereits. Ich 
schwenke das Geld, hoffe damit 
einen Teil meiner Würde zurück­
zukaufen. Doch das Fahrzeug, 
aus dem mir ein Paar gütige 
Augen entgegenschimmert, rollt 
vorbei. In diesen klaren Augen, 
die für kurze Sekunden in die 
meinen getaucht sind, schwebt 
Inmitten von Helle ein Wölkchen 
Kummer. Nein, nicht ganz so — 
Mitleid Ist's, was aus dem Blick 
äesprochen hat. Mitleid? Mit mir, 

em körperlich Gesunden, In gu­
ten materiellen Verhältnissen Le­
benden! So sehe Ich mich, hinter 
dem Auto her rennend, bis es 
auf die Landstraße eingebogen 
Ist. Ist etwa bei mir selbst eine 
Leitung gerissen? Ich stehè da 
wie ans« wachsen und winke mit 
dem Geld dem sich entfernenden 
roten „Sapo” nach. loh winke Im­
mer noen als er bereits zu ei­
nem klitzekleinen Punkt gewor­
den ist: winke weiter, bis er mit 
der schnurgeraden Straße ver­
schmilzt.

Erst ein eindringliches Hupen 
hinter meinem Rücken löst mir 
die starren Glieder. Etwas würgt 
mich am Halse. Die Augen bren­
nen, als hätte Ich in grelles Licht 
feschaut. Als Ich sie zukneife, 

lenden mich andere Augen — 
blaue, reine, treuherzige. Und 
diese Augen wollen nicht mehr 
von mir welchen.

Hermann ARNHOLD

Cyclamen
Alpenveilchen blühen 
nicht nur Im Gebirge, 
wo die Lüfte kühler wehen 
als in deinem Zimmer.
Purpurrot erglühend, 
Alpenveilchen wirken, 
auch aus deinem Fenster 

sehend, 
freudestrahlend Immer.

Er freuliches 
Beginnen

Die Literaturzeltschrift „Pro 
stör”. Organ des Schriftsteller­
verbandes Kasachstans, veröffent­
lichte in der Februarausgabe die­
ses Jahres Gedichte der sowjet­
deutschen Dichterin Nora Pfeffer 
aus Alma-Ata. Es Ist eine Aus­
wahl aus Ihrem letzten Buch 
„Jahresringe”. Die Übersetzun­
gen besorgte Wladimir Lewanskl. 
und sie gelangen ihm auch. Be­
sonders trifft das auf das wun­
dervolle optimistische Gedicht 
„Jahresringe”, das Ja dem Vers- 
bändchen der Dichterin den Na­
men gab.

Die Veröffentlichungen aus der 
sowjetdeutschen Literatur Ist ein 
erfreuliches Beginnen der Redak 
tion „Prostor”.
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Verse am Wochenende

Auf Initiative 
kommt es an

Im Gebiet Kustanai, der größten Kornkammer unserer Republik, wird 
den Problemen der kulturellen Betreuung der Bevölkerung große Beach­
tung geschenkt. Darüber wie diese Probleme gelöst werden, unterhielt sich 
unser Korrespondent Helmut HEIDEBRECHT mit Viktor REMESOW, Leiter 
der Gebietsabtellung Kultur.

Die neue Form der kulturellen 
Betreuung der Werktätigen — die 
Kultur, und Sportkomplexe — fin­
den in der ganzen Republik Immer 
Größere Verbreitung. Wie verläuft 

le Bildung dieser neuen Kulturver­
einigungen Im Gebiet Kustanai?

In unserem Gebiet wird sämt­
liche ästhetische. patriotische. 
Ideologische, physische und Ar­
beitserziehung der Werktätigen 
auf eine neue Höhe gehoben. Ein 
Mittel dazu Ist die Vereinigung 
der Kräfte sämtlicher Kulturein­
richtungen eines Wohnortes so­
zusagen In einer Hand. Auch 
die Sportanstalten und Organisa­
tionen werden diesem Komplex 
unterordnet. Warum Ist das not­
wendig geworden? Im Gebiet Ist 
eine starke Basis der Kulturar­
beit geschaffen worden. Heute 
?lbt es schon genügend hochqua­
lifizierte Kader, die großen Auf­
gaben gewachsen sind. Leider ist 
der Nutzungseffekt dieser Basis 
vorläufig noch unbefriedigend. 
Wir haben das Recht, von den 
Kulturschaffenden an der Basis 
eine zielstrebigere, effektivere 
Arbeit in der Befriedigung der 
geistigen Bedürfnisse der Men­
schen und in der harmonischen 
Entwicklung der Persönlichkeit 
zu fordern. Deshalb wird der 
Prozeß der Gründung von Kul­
tur- und Sportkomplexen maximal 
beschleunigt, obwohl wir nie vor­
eilig handeln. Wir gehen stets 
davon aus. daß es keinesfalls nur 
um ein „Zusammenwerfen" der 
Kultur- und Sporteinrichtungen 
geht. Vor allem geht es um die 
Organisation sämtlicher Arbeit 
auf neue Welse.

Wer steht an der Spitze dieses 
Komplexes?

Die ganze Tätigkeit der neuen 
Kultureinrichtung (Kulturhaus. 
Klubs in den Sowchosabtellun- 
gen, Musikschule, Pionierhaus, 
Stadion, Grundorganisation der 
Gesellschaften „Snanije" und der 
Bücherfreunde. Sportvereinigun­
gen usw.) wird vom Koordinie­
rungsrat geleitet, dem ein ver­
antwortlicher Mitarbeiter des 
Rayonpartei- bzw. des Rayon­
vollzugskomitees vorsteht, wenn 
es um den Rayonkulturkomplex 
geht, oder der Sekretär der Par­
teiorganisation bzw. der Vorsit­
zende des Dorfsowjets der Volks­
deputierten. wenn es sich um ei­
nen Sowchos handelt. Diesem 
Rat gehören alle daran interes­
sierten Personen an, so daß die 
Arbeit kollektiv und kollegial ge­
leitet wird

Das Gebiet Kustanai wurde frü­
her dafür kritisiert, daß die Grün­
dung der Kultur- und Sportkomple­
xe hier nur langsam vor sich geht. 
Welche Schlußfolgerungen wurden 
aus dieser Kritik gezogen?

Die Kritik war gerecht, des­
halb wurde die ganze Arbeit der 
Kultureinrichtungen der Rayons 
einer gründlichen Analyse unter­

zogen. Wir kamen zum Ent­
schluß, daß bei weitem nicht alle 
Reserven voll genutzt werden. 
Wie ich bereits gesagt habe, muß 
man bei der Gründung des Kul­
tur- und Sportkomplexes von der 
vorhandenen materiellen Basis 
ausgehen, von zusätzlichen Mit­
teln und Erweiterung des Stellen­
plans kann In der Regel keine 
Rede sein. Das schreckt man­
che Leiter ab. Hier kommt es 
besonders auf die Initiative der 
Kulturschaffenden selbst an. In 
nächster Zeit wird man im Ray­
on Semlosjornoje mit der Schaf­
fung des Rayonkultur- und Sport­
komplexes beginnen. Auch die 
Kulturschaffenden des Koslou- 
Sowchos haben Ihre Möglichkei­
ten erwogen und beginnen mit 
der Vereinigung der Bemühun­
gen aller Kultur- und Sportein­
richtungen. Kurzum. die neue 
Form der Erziehungsarbeit fin­
det immer mehr Anhänger, und 
wenn sie nicht formell betrieben 
werden wird, soll sie gute und 
vielversprechende Erfolge brin­
gen.

Die Gründung der ersten Kultur, 
und Sportkomplexe verlief Im Ge­
biet Kustanai im Zeichen des Uni­
onswettbewerbs zu Ehren des 40. 
Jahrestags des Sieges unseres Vol­
kes Im Großen Vaterländischen 
Krieg. Wie hat sich das auf das Ni­
veau der Kulturarbeit ausgewirkt?

Vor allem sei die bedeutende 
Aktivierung der ganzen Arbeit 
sämtlicher Kultureinrichtungen 
hervorgehoben. Besonders posi­
tiv schätzen wir die Tatsache ein, 
daß die Kulturhäuser Jetzt sol­
chen Formen der Laienkunst 
mehr Aufmerksamkeit schenken, 
die Dutzende Menschen vereinen 
— Chören. Blasorchestern, Thea- 
tcrzlrkeln, Tanzkollektiven usw. 
Heute gibt es kein Kulturhaus 
ohne Chor. Besonders viel sol­
che Laienkunstkollektive sind in 
den Rayons Taranowskoje, Ord- 
shonlkldse und Kustanai entstan­
den. Im Rayonkulturbaus von Ka- 
myschnoje wurde der akade­
mische Chor gegründet, den Ta­
tjana Kerbel anleitet.

Weitgehende Entfaltung hat 
auch die Choreographie erfahren. 
In neun Rayons gibt es heute 
Tanzkollektive, die zehn bis vir- 
zlg Jugendliche vereinen.

Der Unionswettbewerb hat die 
Ideologische. patriotische und 
ästhetische Arbeit unter der Be­
völkerung auf eine neue Stufe ge­
hoben und ihr neuen Aufschwung 
verliehen. Die Kulturschaffenden 
des Gebiets suchen Jetzt . aktiv 
nach neuen Formen dieser Ar­
beit. Eine davon sind die Kultur- 
und Sportkomplexe Wir sehen 
unsere Hauptaufgabe darin, die 
Initiative von unten weitgehend 
zu unterstützen.

JV a,ch klung;
Es hat der Mol sein Frühlingslied gesungen, 
das auch dem Fest des großen Sieges galt, 
den wir vor vier Jahrzehnten kühn errungen 
und der noch heut Im Herzen widerhallt
Das Datum ließ erneut uns überdenken, 
was mit dem großen Krieg verbunden war, 
hieß uns den Schritt zu Obelisken lenken, 
die dankbar wir errichtet Jahr um Jahr.
Denn wahrlich, nichts und niemand ist vergessen.
Wer da sein Leben hlngab für den Sieg, 
— wir können das erst heute voll ermessen — 
half mit. Ihn zu verkürzen. Jenen Krieg.
Half mit, uns viele Leben zu erhalten, 
die lebensnotwendig für Volk und Land, 
ließ neue Generationen sich entfalten, 
die treu der Heimat sind mit Herz und Hand.
Wlevlelc Genien, wieviel Talente, 
hat uns der hehre Friede schon geschenkt, 
die kühn erschließen Neulandkontinente, 
und deren Wille Sputniksterne lenkt.
Der Mal von fünfundachtzig geht zu Ende, 
und fast die ganze Welt hat Ihn geehrt, 
den Tag des Sieges an der Zeitenwende, 
die uns den Völkerfrieden hat beschert.
Mai fünfundvierzig brachte uns den Frieden.
Zu wahren ihn ist unsre heilige Pflicht!
Tun wir es, Freunde, mutig und entschieden, 
damit der Menschheit sei ein Glück beschleden, 
das nimmermehr ein Bombensturm zerbricht!

Rudi RIFF

Montag

Auch die Laienkünstler 
rüsten zur Aussaat

Die angespannte Zelt der Früh­
jahrsaussaat rückt immer näher. 
In den Agrarbetrieben des Ge­
biets Aktjublnsk ist zu dieser 
wichtigen landwirtschaftlichen 
Kampagne schon alles bereit. 
Auch die Laienkünstler rüsten 
aktiv zu diesem Ereignis.

Unlängst fand in Martuk eine 
Bereitschaftsschau der besten 
Agitationsbrigaden aus mehreren 
Rayons statt. Die meisten Punk­
te bekam darin die Agitationsbri­
gade des Martuker Rayonkultur­
hauses, geleitet von Irene Hil­
debrandt. Ihre Mitglieder Rein­
hold Braun, Alnagul Tabanowa,

Maria Arefjewa und andere 
zeigten ein Inhaltsreiches Pro­
gramm mit viel lustigen Liedern, 
Scherzszenen, Tschastuschkas und 
feuerlgen Tänzen. Das Kollektiv 
wurde mit dem Diplom erster 
Stufe und einer Ehrenurkunde 
der Rayonabteilung Kultur und 
des Rayonkomsomolkomitees aus­
gezeichnet.

Das Diplom zweiter Stufe er­
hielt die Agitationsbrigade aus 
dem Rayon Chobdinskl. Die 
Schau zeigte, daß die Laienkünst­
ler zur kulturellen Betreuung 
der Mechanisatoren bereit sind.

Alexander QUINDT

Wir suchen Talente
In der Musik-Internatsschule „A. K. Shubanow“, eröffnet 1964 

für Kinder der Stammbevölkerung, lernen größtenteils Kinder der 
Werktätigen der Landwirtschaft. Jedes Jahr fahren Spezlaikommissio- 
nen, denen erfahrene Musiklehrer angehören, in entlegene Dörfer und 
Aule Kasachstans, um begabte Kinder für die Schule zu wählen. Die 
musikalische und allgemeine Ausbildung dauert hier elf Jahre.

Gegenwärtig werden hier 360 Kinder in 22 Fachrichtungen aus­
gebildet: Spiel auf dem Klavier, auf Volks- und Blasinstrumenten, Di­
rigieren von Zupforchestern und Chören.

Unsere Bilder: Die Musikschüler freien oft vor verschiedenen Auditorien 
in allgemeinbildenden Schulen der Republikhaupfstadt und in Kulfurpalästen 
auf; Preisträger des VII. Republikwettbewerbs junger Darsteller — D. Mach- 
pirowa, B. Metschenow und A. Kerejbajew (v. I. n. r.) auf einem Treffen mit 
dem Absolventen dieser Schule und dem Preisträger des Unionsmusikwett­
bewerbs K. Shumakenow.

Fofos: KasTAG

27. Mai

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Fußball­
rundschau. 10.00 Wenn wir beisam­
men sind. Spielfilm. 11.25 Klub der 
Reisenden. 12.15 Nachrichfen. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Dokumentarfilme. 
15.55 Wissen und können. Populär­
wissenschaftliche Sendung für Schü­
ler. 16.25 Buraftinos Ausstellung. 
16.55 Zeichentrickfilm. 17.05 Der er­
ste Sowjet. Zum 80. Jahrestag der 
Revolution von 1905 bis 1907 in 
Rußland. 17.35 Europameisterschaft 
in Schwerathletik. 18.15 Menschen 
und Taten. 18.45 Das Ziel im Visir. 
Dokumentarfilm. 19.15 Heute in der 
Welt. 19.30 Der 70. Lenz. Doku­
mentarfilm über den zweifachen 
Helden der Sozialistischen Arbeit 
A. W. Gitalow. 20.20 Morgen — 
Tag der Grenzsoldaten. 20.35 
Wunschkonzert. 21.30 Zeit. 22.05 
Ein merkwürdiger Abend in engem 
Familienkreis. Bühnenaufführung. 
23.45 Heute in der Welt. 24.00 Fuß­
ballrundschau.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Tritt ein in 
diese Welt! Dokumentarfilm. 9.35 
Geschichte. 8. Klasse. 10.05 Russi­
sche Sprache. 10.35 Geschichte. Wie­
derholung. 11.05 A. S. Puschkin. Die 
Hauptmannstochter. 11.35 Musik. 6. 
Klasse. S. Prokofjew. Das Ballett 
„Aschenbrödel". 12.05 Unser -Gar­
ten. 12.35 Geschichte. Die Jakobi­
ner-Diktatur. 13.05 Physik. Die Robo­
tertechnik. 13.35 Allgemeine Biolo­
gie. Tiere und die Umwelt. 14.05 
Grundlagen des sowjetischen Staats 
und des Rechts. Der Deputiertenauf­
trag. 14.35 Deine Lenin-Bibliothek. 
W. I. Lenin. „Die Parteiorganisation 
und die Parteiliferafur". 15.20 Die 
Bühnendichtung von L. N. Tolstoi. 
2. Sendung. 16.00 Nachrichten. 18.30 
Nachrichten. 18.50 Rhythmische 
Gymnastik. 19.20 Ich diene der So­
wjetunion. 20.20 Dokumentarfilm 
über den Borshomi-Quell. 20.30 Gu­
te Nacht, Kinderl 20.45 Internationa­
les Panorama. 21.30 Zeit. 22.05 Klei­
ne Sterne. Spielfilm.

AlmaAta. 16.00 In Kasachisch. 
16.55 In Russisch. Es lebten einst... 
Kurzfilm. 17.35 Larissa Sjominas Sor­
gen. Dokumentarfilm. 17.55 Die 
Kunst zu leiten. 18.30 Nachrichten. 
18.35 Begegnung der Schüler mit 
Generalleutnant M. K. Merkulow — 
Leiter der Alma-Ataer Fachschule 
für Grenzoffiziere. 19.20 Musik der 
Völker der Sowjetunion. Konzert. 
20.00 Informationsprogramm „Ka­
sachstan". 20 20 In Kasachisch. 21.30 
Moskau. Zeit. 22 05 Alma-Ata. Ak­
tueller Kommentar.

kommandeurs. Spielfilm. 21.30 Zeit. 
22.05 Sendung zum 80. Geburtstag 
M. A. Scholochows. 23.35 Heute in 
der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Soldaten der 
Barmherzigkeit. Populärwissenschaft­
licher Film. 9.35 Gesellschaftskunde. 
10. Klasse. 10.05 Deutsch für Sie. 
10.35 Gesellschaftskunde. Wiederho­
lung. 11.05 Für Berufsschüler. Ge­
schichte. 11.35 Geschichte. 9. Klas­
se. Die Kulturrevolution in der 
UdSSR. 12.05 Wissenschaft und Tech­
nik. 12.40 Geschichte. ?. Klasse. Wie­
derholung. 13.10 Physik. Gewichtlo­
sigkeit und Oberbelastungen. 13.40 
Schule und Familie. 14.10 Musikun­
terricht für Lehrer. 6. Klasse. 15.20 
Aus dem Schaffen von I. Ilf und 
J. Petrow. 16.15 Nachrichfen. 18.30 
Nachrichfen. 18.45 Gemeinschaft. 
Fernsehmagazin. 19.10 Wissenswer­
tes über Kunstmaler. Der Volkskünst­
ler und UdSSR E. Kalnynsch. 19.45 
UdSSR-Fußballmeisterschaft. 20.30 
Gute Nacht, Kinderl 20.45 Mensch. 
Erde. Weltall. 21.30 Zeit. 22.05 Co- 
lomba. Spielfilm. 1. Folge. 23.00 Mu­
sik auf der Bühne, im Fernsehen 
und in der Filmkunst.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
17.05 In Russisch. Literarisch-musika­
lische Komposition. 17.25 Der Wach­
hund Alyj. Spielfilm. 18.30 Nachrich­
fen. 18.35 Konzert des Ensembles 
„Shiger". 19.05 Alma-Ata und die 
Alma-Ataer. Und ringsum blüht der 
Flieder. 19.40 Es spielt Aiman Mu- 
sachodshajewa, die Preisträgerin in­
ternationaler Wettbewerbe. 20.00 In­
formationsprogramm ..Kasachstan". 
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Aktueller 
Kommentar.

Donnerstag

Dienstag

Ama-Ata. 16.00 In Kasachisch.
17.00 In Russisch. Bekannte Künstler. 
Eduard Tis’se. Dokumentarfilm. 18.00 
Russische Sprache. 18.30 Nachrich­
fen. 18.35 Die Sfachanow-Leufe der 
80er Jahre. 18.55 Schneller als die 
Bergflüsse. Dokumentarfilm. 19.10 
Im Kammersaal des Fernsehstudios. 
Werke von G. Shubanowa. 20.00 In­
formationsprogramm „Kasachstan". 
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau.
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Ober die Gast­
spiele des Semipalatinsker Abai- 
Theaters in Alma-Ata.

Sonnabend

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Der Singvogel
Ein Mensch, der Tag für Tag 

sein Leben lang ehrlich und flei­
ßig arbeitet, weiß kaum, wie er 
die Zelt verbringen soll wenn er 
plötzlich ausspannen muß. So er­
ging es auch unserem Onkel Mar­
tin, als er eines Tages Rentner 
wurde. Onkel Martin beschloß, 
^lch Kaninchen anzuschaffen.

Die kleinen Tierchen machten 
unserem Onkel wirklich große 
Freude Doch sollte sie nicht von 
langer Dauer sein

Eines Morgens kam Tante Hil­
de in den Stall und fiel vor 
Schreck nahezu ohnmächtig zu 
Boden: Die Kaninchen lagen (bis 
auf eins) abgewürgt Im Stall her­
um. Man kann sich denken, wie 
es dem Onkel zumute war. als er 
dies sah.
n „Das war ein Iltis, nicht an­
ders“. meinte er.

Der Onkel stand Inmitten des 
Stalls und verfluchte Gott und 
alje Heiligen, denn es war wirk­
lich himmelschreiend

„Bring den Has' In die Woh 
nung und am Sonntag — heidi 
auf den Markt mit ihm“ befahl 
er streng. „Jetzt hab’ Ich genug!“

Am Sonntag suchte sich Tante 
Hilde einen Korb setzte das Ka 
nlnchen hinein und ging auf den 
Markt Der Markt war sehr be­
lebt, aber niemand hatte Interes 
se für Ihre Ware Sie war schon 
Im Begriff, zurOckzukehren. als 
ein Junger Mann mit einem Käfig

an sie herantrat.
„Well Ihren Has’ und mefhen 

Vogel niemand kaufen will", sag­
te er lachend, „machen wir viel­
leicht einen Tausch?“

Tante Hilde war zuerst un­
schlüssig.

.Was wird mein Mann dazu sa­
gen'. dachte sie .Hofs der Kuk- 
kuck, vielleicht bringt der kleine 
Vogel mehr Vergnügen und 
Freude als die unglückseligen 
Karnickel!'

. Sie nahm den Vogel samt Kä­
fig und eilte nach Hause.

Als Tante Hilde In die Woh­
nung trat, stutzte unser Onkel.

„Was Ist denn das wieder?“ 
brauste er auf, als seine Frau 
den Käfig auf eine Bank stellte, 
„der Stinkfink wird doch Tag 
und Nacht scheckern." Er be­
schaute sich den Vogel aus der 
Nähe, wobei er sofort In Zorn 
geriet

.Das Ist Ja ein Papagei, du 
Gans" fuhr er seine Frau an
.Der singt überhauot nicht.“

Hilde merkte daß Ihr Mann 
heute mal wieder zu tief Ins Gläs­
chen geguckt hatte. „Du 
schlägst die letzte Zelt wieder 
Obern Strang, weißt weiter nichts 
mehr als Schnaps und Schnaps!“ 
fuhr sie Ihn schroff an.

Doch sie wußte aus Erfahrung. 
Worte halfen hier nicht und sie 
überlegte, wie sie Ihm von einer 
anderen Seite beikommen könnte.

Einige Zelt später kam zu On­
kel Martin ein alter Freund zu 
Besuch. Als sich der Freund für 
den Papagei interessierte, meinte 
Onkel: „Was Gescheites hat der 
Kerl noch nicht gelernt, übri­
gens beschäftigt sich auch nie­
mand mit Ihm." Er sagte das und 
stellte eine Schnapsflasche auf 
den Tisch.

„Immer Schnaps, Immer 
Schnaps!“ zetterte plötzlich der 
Vogel. Dem Onkel verschlug es 
den Atem, sein Gesicht wurde 
bald rot. bald blaß.

„Immer Schnaps, Immer 
Schnaps!" scheckerte der Papagei 
in einem fort.

Der Gast und Tante Hilde hiel­
ten sich vor Lachen den Bauch. 
Onkel Martin aber stand wie ge­
lähmt da.

„Das hat dem Bengel sicher­
lich deine fromme Gevatterin bei­
gebracht". sagte er mißmutig. 
„Als ob Ich wirklich so’n Säufer 
wär." Er blitzte seine Frau an, 
als ob er sie durchbohren wollte.

„Die Gevatterin hat damit gar 
nichts zu tun" parierte Tante 
Hilde. „Das hat er gelernt, als 
wir uns oft wegen dem Schnaps 
zankten. Er wird es bald verges­
sen, wenn du nicht mehr 
trinkst...“

Als der Gast abgereist war 
sagte Martin: „Aber Jetzt soll’s 
Gewitter reinschlagen, schaff 
den Dlngerlch aus dem Haus’ 
Der wird sein Vaterunser nie­
mals mehr vergessen Und... und 
mit dem Schnapstrinken Ist’s 
auch aus, daß du’s weißt!“

Klemens ECK

Gleich und gleich 
gesellt sich gern

Einmal besuchte den bekann­
ten Kaufmann und Wucherer Ml- 
nu Pop in Gabrow dessen Lie­
ferant. Nach dem Abendessen 
machten es sich die beiden auf 
einem Teppich bequem und ver­
tieften sich In ein langsam da- 
hlnplätschemdes Gespräch. Nach 
einiger Zelt löschte der Haus­
herr die Kerosinlampe und sag­
te: „Wozu für nichts und wieder- 
nlchts den Kerosin verbrennen. 
Wir hören und verstehen uns 
auch so gut.“

Sie unterhielten sich noch ei­
ne Welle und der Gast sagte, daß 
es Zelt sei für Ihn. Der Hausherr 
erhob sich und wollte die Lampe 
anzünden, da hielt Ihn der Gast 
zurück: „Wie wir Im Dunkeln sa­
ßen und sprachen. hab ich die 
Hose ausgezogen, damit sie sich 
unnütz nicht durchscheure.“

Treffende 
Antwort

Die verheiratete Tochter be­
suchte ihre Eltern. Sie saß kur­
ze Zelt und erhob sich, um zu 
gehen. An der Tür angelangt, 
wandte sie sich um und fragte: 
„Hab' Ich nichts vergessen bei 
euch?“

„Um etwas zu vergessen, hät­
test du erst etwas mltbrlngcn sol­
len!“ entgegnete die Mutter.

28. Mai

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Burattinos 
Ausstellung. 10.10 Kleine Sterne. 
Spielfilm. 11.20 Konzert des Staatli­
chen Sibirischen Russischen Volks­
chors. 12.00 Nachrichten. 15.00 Nach­
richten. 15.20 Dokumentarfilme: Ein 
Entwurf für morgen. Die Dagestaner 
Millionen. 16.05 Das Theater und die 
Zeit. Die Geschichte einer Bühnen­
aufführung. 17.15 Sport aktuell. 17.45 
W. A. Mozart. Sinfonie Nr. 38. 18.15 
Wissenschaft und Leben. 18.45 Der 
Sonderbereich. Dokumentarfilm über 
Grenzsoldaten. 19.15 Heute in der 
Welt. 19.30 Es singt A. Litwinenko. 
19.55 Die roten Maiblumen vom 
Issyk-Kul. Spielfilm. 21.30 Zeit. 22.00 
UdSSR-Fußballmeisterschaff. Inzwi­
schen — Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Auf dem 
Weg des Aufbaus. Dokumentarfilm. 
9.35 Naturkunde. 2. Klasse. 9.55 Die 
Witim-Ufer. Populärwissenschaftli­
cher Film. 10.05 Französisch für Sie. 
10.55 Vorsicht! Wasserstoff! Populär­
wissenschaftlicher Film. 11.05 Für 
Berufsschüler. Musische Erziehung. 
11.35 Pflanzenkunde. 5. Klasse. 11.55 
Dieses weite und nahe Meschfsche- 
ra. Populärwissenschaftlicher Film. 
12.05 Schachschule. 12.40 Pflanzen­
kunde. Wiederholung. 13.00 Gesell­
schaftskunde. Der Hauptinhalt der 
Epoche. 13.30 Allgemeine Biologie. 
Mikroevolution. 14.30 Seifen der Ge- I 
schichte. Karl Marx. Gedanken eines | 
Jugendlichen bei der Berufswahl. 
15.00 Staatsbürgerliche Lyrik von 
W. W. Majakowski. 16.00 Nachrich­
ten. 18.30 Nachrichten. 18.45 Für 
Sechzehnjährige und darüber hin­
aus. 19.30 Für unfallfreien Straßen­
verkehr. 20.00 Musikkiosk. 20.30 Gu­
te Nacht, Kinder! 20.50 Unionswelt­
bewerb in Leichtathletik. 21.30 Zeit. 
22.00 Bühnenaufführung.

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. Me­
lodien der Freunde. Konzertfilm. 
16.20 Die Grenze und die Zeit. Do­
kumentarfilm. 17.05 In Kasachisch. 
20.50 In Russisch. Informationspro­
gramm „Kasachstan". 21.05 Mensch. 
Gesellschaft. Gesetz. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.00 Alma-Ata. Aktueller 
Kommentar. 22.10 Sendung zum Tag 
der Grenzsoldaten. 22.55 Wunsch­
konzert.

30. Mai

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Lustige 
Starts. 10.25 Tag des Divisionskom­
mandeurs. Spielfilm. 11.55 Nachrich­
fen. 15.00 Nachrichfen. 15.20 Doku­
mentarfilme aus sozialistischen Bru- 
derlândem. 16.00 Schaffen der Ju­
gend. 16.25 Aus dem Tagebuch eines 
Schriftstellers. W. Powoljajew. 16.55 
Traditionelles Puppentheater Viet­
nams. 2. Sendung. 17.25 Hornisten, 
meldet euch! 17.55 Konzert alter­
tümlicher Musik. 18.25 Leninsche 
Universität der Millionen. 19.00 In 
jeder Zeichnung — die Sonne. 19.15 
Heute in der Welf. 19.30 Zeichen­
trickfilm. 19.35 Die Welf und die Ju­
gend. 20.10 Ein Wiedersehen mit 
der Jugend. Spielfilm. 21.30 Zeit. 
22.05 Poesie. A. Sofronow. 22.30 
Jazz-Panorama. 23.05 Heute in der 
Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Moldauische 
Volksweisen. 9.45 Dokumentarfilme: 
„Woronesh." „Msfislawl: Mosaik der 
Zeiten.“ 10.20 Rotkäppchen. Oper 
von M. Rauchwerger. 11.40 Hinter 
der Schulfürschwelle. Dokumentar­
film. 12.30 Es spielt ein Harfen-Quar- 
fett. 12.50 Das Moabit-Heft. Spiel­
film. 14.20 Unser Garten. 14.50 
Spanisch für Sie. 15.20 Zeichentrick­
filme. 15.55 Nachrichfen. 18.30 Nach­
richfen. 18.50 Die Wanderstege im 
Kaukasus. Populärwissenschaftlicher 
Film. 19.00 Schachschule. 19.30 Sen­
dung fürs Dorf. 20.30 Gute Nacht, 
Kinderl 20.45 Wir stellen vor. Bi­
samratte. Dokumentarfilm. 21.00 Eu­
ropameisterschaft in Boxen. 21.30 
Zeit. 22.05 Colomba. Spielfilm. 2. 
Folge. 23.00 Musikprogramm.

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. Va­
riationen. Ballett zur Musik von 
J. Bizet. 16.15 Fernsehklub der Ra­
tionalisatoren. 17.05 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.35 Mit Poe­
sie im Herzen. 21.20 Konzert. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Ak­
tueller Kommentar. 22.15 Jugendpro­
gramm. Dem Festival entgegen.

31. Mai

Mittwoch
-Ä.____ • -^4 s

29. Mai

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Aus der 
Tierwelt. 10.40 Die roten Maiblu­
men von Issyk-Kul. Spielfilm. 12.15 
Nachrichten. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Dokumentarfilme aus der Senderei­
he „Ländliche Horizonte". 15.55 
Was und wie lehrt man in Berufs­
schulen? 16.30 An der BAM wird 
weitergebaut 16.55 Traditionelles 
Puppentheater Vietnams. 17.30 
Für Sechzehnjährige und darüber 
hinaus. 18.15 Männer, Männer. 18.45 
Unser Garten. 19.15 Heute in der 
Welt. 19.30 Unsere Korrespondenten 
berichten. 20.00 Tag des Divisions­
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1. Juni

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Mehr 
gute Waren. 10.10 Europameister­
schaft in Boxen. 11.10 Poesie. 11.40 
Weißt du es noch, Genosse?... 12.40 
Die Moskauerin. Femsehklub. 14.05 
VI. Internationales Femsehfesfival 
des Volksschaffens „Raduga" (Irak). 
14.35 Schule und Familie. Fernseh­
magazin. 15.05 Heute in der Welt. 
15.20 Mein Freund Sokratik. Spiel­
film für Kinder. 16.25 Augenschein­
lich — unwahrscheinlich. 17.25 Ge­
meinschaft Fernsehmagazin. 17.55 
Die Pflanzenwelt. 18.40 Ansprache 
des politischen Kommentators A. S. 
Iwaschtschenko. 19.10 Ober das lll. 
Laienkunstfestival sozialistischer Lie­
der zu Ehren des 40. Siegestages. 
20.15 Die Abenteuer von Tom Sa­
wyer und Huckleberry Finn. Spiel­
film. 1. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Euro­
pameisterschaft in Boxen. 23.20 Es 
singt Toto Cufugno (Italien). 00.05 
Nachrichfen.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Wenn du 
gesund séin willst. 9.30 Dokumen­
tarfilme. 10.00 Sendung des Fern­
sehstudios Gorki. 11.00 Musikpro­
gramm der Morgenpost. 11.30 Klub 
der Reisenden. 12.30 Filmpanorama. 
14.00 Ein Wiegenlied mit Puppe. 
Dokumentarfilm. 14.30 Sport aktuell. 
15.00 Tage der Kultur der SRV in 
der UdSSR. 16.00 Internationale 
Rundschau. 16.15 Moskau. Großer 
Saal des Konservatoriums. Konzert. 
17.45 Zeichentrickfilm. 18.05 Kon­
zert. 19.00 Internationaler Wettkampf 
in Wasserball. 19.30 Zeichentrickfilm. 
19.45 Gesundheit. 20.30 Gute Nacht, 
Kinder! 20.45 Es spielt I. Jerochina 
(Domra). 21 00 Die Geschichte einer 
Liebe. Dokumentarfilm. 21.30 Zeit. 
22.05 Meine Freundin. Spielfilm. 
23.20 Die große Moskauer Regatta.

Alma-Ata. 9.00 In Kasachisch und 
Russisch. Nachrichten. 9.05 Konzert­
programm. 9.45 Dokumentarfilme 
zum Internationalen Tag der Kinder. 
10.20 Sport aktuell. 10.30 Konzert 
der Kinderlaienkunstkollekfive. 11.00 
Horizont. Rätsel der atmosphärischen 
Luftwirbel. 11.35 Guten Tag, Kinder! 
Spielfilm 12.55 Für unfallfreien Stra­
ßenverkehr. 13.45 Konzert. 14.35 In 
Kasachisch. 20.00 In Russisch. Infor­
mationsprogramm „Kasachstan".

20.20 Enthaltsamkeit vom Alkohol — 
Lebensnorm. 20.55 Walzerabend. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Von drei bis sechs. Bühnenauffüh­
rung.

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Schaffen 
der Jugend. 10.05 Ein Wiedersehen 
mit der Jugend. Spielfilm. 11.25 Do­
kumentarfilme über den Sport. 12.10 
Nachrichten 15.00 Nachrichfen. 15.20 
Wenn man den Feldhain umpflügt. 
Dokumentarfilm. 15.40 Konzert der 
Künstler aus Tunis. 15.55 Russische 
Sprache 16.25 Heute und Morgen 
der Dörfer bei Moskau. 17.00 Sergej 
Laso. Dokumentarfilm. 17.10 Beim 
Märchen zu Gast. Zeichentrickfilme. 
18.30 Die Arbeiterbewegung der 
Gegenwart. 19 00 Lustige Noten. 
19.15 Heute in der Welf. 19.30 Der 
Knopf. Zeichentrickfilm für Erwach­
sene. 19 40 Mensch und Gesetz. 
20.10 Abend des Staatspreisträgers 
der UdSSR Dichters M. Matussow- 
ski. 21.30 Zeit 22.05 Fortsetzung 
des Abends von M. Matussowski. 
23.15 Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Konzert der 
Preisträgerin internationaler Wettbe­
werbe J. Saranzewa (Klavier). 9.35 
Freunde. Dokumentarfilm. 10.00 Kon­
zert des Tanzensembles „Scharur“. 
10.30 Poesie. A. Prokofjew. 11.20 
Neue Abenteur des Operateurs 
Kyps Zeichentrickfilm. 11.40 Kon­
zertfilm. 12.10 Das Geheimnis zweier 
Ozeane. Spielfilm. 1. und 2. Folge. 
14.30 Englisch für Sie. 15.00 Sen­
dung des Fernsehstudios Dnepro- 
petrowsk. 16.00 Nachrichten. 18.30 
Nachrichfen 18.45 Europameister­
schaft in Boxen 19.15 Brücken über 
Jahrhunderte. Dokumentarfilm. 19.25 
Es spielt Wadim Repin (Geige). 
20.00 Muttis Schule. 20.30 Gute 
Nacht, Kinderl 20.45 Rhythmische 
Gymnastik 21.15 Bekadshan. Doku­
mentarfilm. 21.30 Zeit. 22.05 Colom­
ba. Spielfilm. 3. Folge. 23.00 Inter­
nationaler Wettkampf in Wasser­
ball.
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Sonntag
2. Juni

Moskau. 9.00 Zett. 9.40 Doku­
mentarfilme zum Tag der Meliora­
tionsarbeiten 10.15 22. Sportlotto- 
Ziehung. 10.25 Der Wecker. 10.55 
Ich diene der Sowjetunion. 11.55 
Gesundheti. 12.40 Musikprogramm 
der Morgenpost. 13.10 Sendung fürs 
Dort. 14.10 Musikkiosk. 14.40 Durch 
Museen und Ausstellungen. Unions­
ausstellung zum 40. Siegesfag. 15.10 
Italien, das ich kenne. Emilia-Ro­
magna. 16.10 Heute — Tag der 
Meliorationsarbeiten 17.40 Wunsch­
konzert. 17.30 Klub der Reisenden. 
18.30 Internationales Panorama. 19.15 
Abenteuer von Tom Sawyer und 
Huckleberry Finn. Spielfilm. 2. und 
3. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Humor­
abend in Ostankino. 23.15 Nachrich­
ten.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 In jeder 
Zeichnung — die Sonne. 9.30 Rhyth­
mische Gymnastik. 10.00 Russische 
Sprache. 10.30 Konzert der Kam­
mermusik. 11.00 Vis a vis mit dem 
Blitz. Dokumentarfilm. 11.20 L. v. 
Beethoven. Konzert Nr. 5 für Kla­
vier und Orchester. 12.00 Filmspie­
gel. 12.45 Studio neun. 13.45 Beim 
Märchen zu Gast. Zeichentrickfilme. 
15.10 Aus der Tierwelt. 16.10 VI. In­
ternationales Fernsehfestival des 
Volksschaffens „Raduga" (Irak). 16.40 
Zeichentrickfilm. 16.50 Die Welt und 
die Jugend 17.25 Bekannte sowjeti­
sche Komponisten — Lenin-Preis­
träger: G. Swiridow. 18.15 Die Sie­
ger. Klub der Frontkameraden. 19.45 
Europa-Meisterschaft im Turnen. 
20.30 Gute Nacht, Kinder! 20.45 
Zweierlei Wahrheiten gibt es nicht. 
Dokumentarfilm. 21.00 Internationa­
ler Wettkampf in Wasserball. 21.30 
Zeit. 22.05 Der Herr des Wassers. 
Spielfilm. 23.15 Die große Moskauer 
Regatta.

Alma-Ata. 9.00 In Kasachisch und 
Russisch. Konzert. 9.30 Zeichentrick­
filme. 10.00 Mit sechs Jahren — in 
die Schule 10.30 Gute Laune. Kon­
zert. 11.00 Der Beruf einer Näherin. 
12.10 Der Detektiv. Spielfilm. 1. Fol­
ge. 13.15 Volkstalente. Konzert. 
13.45 Heute — Tag der Meliora­
tionsarbeiter. 14.40 In Russisch. Film­
werbung 14.55 Treffen der Werktä­
tigen des Alma-Ataer Wohnungs­
baukombinats mit dem Schriftsteller 
I. P. Schtschegolichin. 15.45 Heute 
auf dem Alma-Ataer Großkanal. 
16.15 Begegnungen im Haus der 
Filmkunst 17.10 Die Schatten schwin­
den um Mittagszeit. Spielfilm. 7. Fol­
ge. 18.15 Heute — Tag der Meliora­
tionsarbeiten 18.30 Wunschkonzert. 
19.00 Intormationsprogramm „Ka­
sachstan" 19.25 In Kasachisch. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Ta- 
mascha.
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